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Europa im Umbruch 


Won unserem Korrespondenten.) 
Berlin, 17. Mai. 


Die Welt hat allerlei unruhige Tage hinter 
ſich, und der Chroniſt unſerer Zeit muß heute 
auf wenigen Zeitungsſeiten eine Menge inter⸗ 
eſſanter und erregender Meldungen zuſammen⸗ 
bauen, die eigentlich für Monate ausreichen 
würden. Nach dem Beſuch Adolf Hitlers 
in Italien, der eine Woche hindurch alle ſon⸗ 
fige Politit in den Schatten ſtellte, drängten 
ſich die politiſchen Geſchehniſſe in wahrhaft dra⸗ 
matiſcher Fülle. Die Tagung des Genfer 
Rats verlief und endigte in einer pein⸗ 
lichen Atmoſphäre, wie ein Pariſer Blatt 
feſtſtellte. Die Bilanz des „Völkerbundes“ war 
ſo negativ wie nur möglich, und es waren dies⸗ 
mal nicht deutſche oder italieniſche Blätter, 
ſondern franzöſiſche Zeitungen, die der Genfer 
Liga die Nekrologe ſchrieben. In der Tat 
find ja Ereigniſſe wie die Austrittserklärung 
Chiles, die Austrittsdrohung Venezuelas, die 
völlige Wiederherſtellung der ſchweizeriſchen 
Neutralität ebenſo wie die Art, in der der 
Genfer Sanktionskrieg gegen Italien nun auch 
formell liquidiert wurde, nachdem er ſeine prak⸗ 
tiſche Erledigung längſt auf die mannigfaltigſte 
Weiſe gefunden hatte, eine unverhohlene Abſage 
an alle weſentlichen „Völkerbunds“⸗Grundſätze. 
Sie find eine Abſage vor allem an jenen „inte⸗ 
gralen Kollektivismus“, wie er ſich u. a. in dem 
berüchtigten Art. 16 der Völkerbundsakte be⸗ 
kundet und in erſter Linie von Moskau pro⸗ 
pagiert wird. Dieſer Artikel war von Beginn 
der Genfer Aera an niemals ein moraliſches 
Prinzip, ſondern ein Inſtrument der 
Machtpolitik, wie ja auch die Entſcheidun⸗ 
gen, zu denen der „Völkerbund“ je länger je 
weniger fähig war, niemals einer Grundſatz⸗ 
frage waren und ſein konnten, ſondern ſtets von 
den Zweckmäßigkeitserwägungen der 
Großmächte diktiert wurden. Der britiſche 
Außenminiſter hat das diesmal in Genf auch 
ſehr offen zum Ausdruck gebracht. Die innere 
Verlogenheit eines ſolchen Syſtems wurde durch 
die Maitagung des „Völkerbunds“⸗Rats auf 
die für Genf peinlichſte Weiſe enthüllt. Es hat 
jetzt ein „Wettlauf nach dem Realis⸗ 
mus“, wie der „Paris Midi“ ſehr hübſch 
ſchrieb, eingeſetzt, und dieſer Wettlauf kann für 
die notwendige Neuordnung der zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Beziehungen ſehr nützlich ſein, wenn man 
ſich allenthalben dazu entſchließt, den tatſäch⸗ 
lichen Bankrott der Genfer Liga 
anzuerkennen und daraus die gegebenen 
Schlußfolgerungen zu ziehen. 


* * 
* 


Es hat aber neben den Genfer Geſchehniſſen, 
von denen als beſonders ſymptomatiſch nur noch 
die Behandlung der ſpaniſchen und der 
chineſiſchen Frage am Rande erwähnt 
ſeien, noch andere gewichtige Ereigniſſe gegeben. 
Sie gehören — wie beiſpielsweiſe der Abbruch 
der Beziehungen zwiſchen Mexiko 
und Großbritannien — mit zum welt⸗ 
politiſchen Geſamtbild, und eine nähere Unter⸗ 
ſuchung würde zweifellos ergeben, daß ſie zum 
großen Teil ihre tieferen Urſachen in der glei⸗ 
chen Atmoſphäre geſchichtlicher Verlogenheit 
haben, die 19 Jahre hindurch an der Fiktion 
eines „Völkerbundes“ feſthielt, der niemals 
einer war. Die durch das Rücktrittsangebot 
Lord Swintons hervorgerufene Londo⸗ 
ner Teilkriſe, der Regierungs- 
wechſel in Angarn, die Neubildung 
der Brüſſeler Regierung — ſie alle 
find, unter europäiſchen Geſichtspunkten betrach⸗ 
tet, innerpolitiſche Erſcheinungsformen jenes 
UAmbruches in der Haltung der Einzel- 
ſtaaten, wie er ſich diesmal in Genf ſo deutlich 
bemerkbar machte. Die unmittelbaren Anläſſe 
find ſelbſtverſrändlich durchaus individuell und 
ihrer Natur nach verſchieden; ihre Tendenzen 
aber und damit die entſcheidenden Urſachen find 
durchaus gleichförmig. In allen Fällen läuft 
das Beſtreben auf möglichſte Stärkung 
der Regierungen hinaus. um dieſen die 


Miniſterwechſel in London 


Lord Halifax 
bleibt 


Der Luftfahrtminiſter, ſein Stellvertreter, ein weiterer enger Mitarbeiter Lord Swintons 
und der Kolonialminiſter ausgeſchieden 


Schließlich hat der in allerletzter Zeit neben Brieſwechſel Swinton- Chamberlain 


London, 17. Mai. Der ſeit einigen Tagen 
angekündigte Miniſterwechſel im britiſchen Ka⸗ 


binett wurde am Montag abend amtlich be⸗ 


kanntgegeben. 


Danach find der Luftfahrtminiſter Lord 
Swinton und der bisherige Kolonialminiſter 
Lord Harlech (Ormsby⸗Gore) zurückgetreten. 
Zum Luftfahrtminiſter iſt der bisherige Geſund⸗ 
heitsminiſter Sir Kingsley⸗Wood ernannt 
worden. Das Kolonialminiſterium übernimmt 
der bisherige Dominienminiſter Malcolm Mac⸗ 
Donald. 


Zum Dominienminijter ijt Lord Stanley 
ernannt worden, zum Geſundheitsminiſter El⸗ 
liot (bisher Staatsſekretär für Schottland). 


Ferner ſind eine Reihe von kleineren Um⸗ 
beſetzungen erfolgt. So wurde zum parlamen⸗ 
tariſchen Unterſtaatsſekretär für Indien Oberſt 
Muirhead, zum parlamentariſchen Anter⸗ 
ſtaatsſekretär im Luftfahrtminiſterium Kapitän 
Balfour, zum Staatsſekretär für Schottland 
Obert Colville, zum parlamentariſchen 
Staatsſekretär des Handelsamtes Croß und 
zum Finanzſekretär des Schatzamtes Kapitän 
Euan Wallace ernannt. : 


Warſchau, 17. Mai. (Eigener Bericht.) Der 
japaniſche Botſchafter in Moskau, Sigemitſu, 
überreichte am 11. Mai im Kommiſſariat für 
Auswärtige Angelegenheiten eine Proteſt⸗ 
note gegen die ſtark antijapaniſche 
Rede des Kommiſſars für die Kriegsflotte, 
Smirn o w, die dieſer gelegentlich der Flotten- 
ſchau am 1. Mai in Wladiwoſtok gehalten hatte. 
Der zweite Vertreter des Außenkommiſſars, 
Stomonjakow, überſandte am 14. Mai eine 
Antwortnote, in der er, wie in einer amtlichen 
Mitteilung erklärt wird, auf die Antiſow⸗ 
jet kampagne hinwies, die jeit einer Reihe 
von Jahren durch die Preſſe und ſtaatlichen 
Einrichtungen ſowie durch militäriſche Kreiſe 
Japans geführt werde und an denen viele mili⸗ 


dieſes Standes der Dinge ſei die Somjetregie⸗ 
rung nicht in der Lage, den japaniſchen Proteſt 
zur Kenntnis zu nehmen. 

Man darf aus dieſem Vorkommnis auf eine 
weitere Verſchärfung der japaniſch⸗ 


Wahrung der ſtaatlichen Intereſſen unter aus⸗ 
ſchließlich nationalen Geſichtspunkten gegenüber 
der Umwelt zu ermöglichen. 
i ae j 
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Auch der Wochenendbeſuch Konrad Henleins 
in London, der mit dieſen Ereigniſſen zeitlich 
zuſammenfiel, fügt fih zwanglos in das ſo ſkiz⸗ 
zierte Bild. Für das Sudetendeutſchtum han⸗ 
delt es ſich nach den wiederholten Erklärungen 
Henleins um die Wiedergutmachung eines ſeit 
20 Jahren fortgeſetzt zugefügten Unrechts, das 
den gleichen Anter⸗ und Hintergründen ent⸗ 
ſprungen iſt, denen auch der „Völkerbund“ ſein 
Entſtehen verdankt. Die ſudetendeutſchen For⸗ 
derungen laufen in ihrem Kern auf nichts an⸗ 
deres hinaus, als was Staaten mit einer ſehr 
viel geringeren Einwohnerzahl für ſich 
ſelbſtverſtändlich verlangen: nämlich außer der 
Anerkennung ihrer Souveränität auch die An⸗ 
erkennung ihres politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Eigen 
lebens, das ſie gegen alle Anfeindungen oder 
Aufſaugungstendenzen geſchützt wiſſen wollen. 
Konrad Henlein ſagt: Was den Letten, den 


| 
| 
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täriſche Perſönlichkeiten teilnahmen. Angeſichts 


Eſten, den Litauern recht iſt, muß den Sudeten⸗ 
deutſchen trotz St. Germain und trotz Genfer | niſch⸗franzöſiſchen Beziehungen im Zuſammen⸗ 


Lord Swinton ebenfalls ſtark umſtrittene Lord 
Winterton in den ſpäten Abendſtunden des 
Montag noch nachträglich ſeinen Poſten als 
ſtell vertretender Luftfahrtmini⸗ 
fter aufgegeben. Er wird nur noch als Kanzler 


der Grafſchaft Lancaſter Mitglied des Kabi⸗ 


netts bleiben. Auch Lord Weir, ein enger 
Mitarbeiter Lord Swintons im Kabinett, iſt 
von ſeinem Poſten zurückgetreten. 

Winſton Churchill und feine Anhänger 
von der Konſervativen Partei ſind ganz plötz⸗ 
lich von dem Keſſeltreiben der Oppo⸗ 
ſition gegen die Regierung abgerückt. 
Das geht daraus hervor, daß Churchill ſeinen 
Antrag auf Einſetzung eines Unterſuchungs⸗ 


ausſchuſſes über die Luftrüſtung noch am 


Montag abend zurückgezogen hat, ſo daß 
die beiden Oppoſitionsparteien nunmehr allein 
daſtehen. Ob es unter dieſen Umſtänden iber- 
haupt noch zu einer Unterhausausſprache über 
dieſes Thema kommen wird, bleibt abzuwarten. 
Die urſprünglich für Donnerstag angeſetzte Aus⸗ 
ſprache iſt durch plötzliche Erkrankung Chamber⸗ 
lains, über die wir weiter unten berichten, 
ebenfalls in Frage geſtellt. 18 erg 


Verſchärte Spannung Moskau Tokio 


Japaniſche Proieitnote von Sowjetrußland nicht zur Kenntnis genommen 


ſowjetruſſiſchen 
ſchließen. 


Vor dem großen Sturm 


Schanghai, 17. Mai. Der Angriff der Ja⸗ 
paner auf die chineſiſche Schlüſſelſtellung an der 
Lunghai⸗Bahn wird noch im Laufe des 
Dienstag erwartet. In der vergangenen Nacht 
kamen die von Südweſten vorgehenden japani⸗ 
ſchen motoriſierten Vorhut⸗Abteilungen bis auf 
20 Kilometer an Hſütſchau heran. Die japani- 
ſchen Hauptſtreitkräfte haben auf den Hſütſchau 
beherrſchenden Weſtbergen bereits die ſchwere 
Artillerie in Stellung gebracht. Gleichzeitig 
wurden ſämtliche verfügbaren Bomber zu immer 
neuen Luftangriffen auf die Stadt und die ſie 
umgebenden Stellungen ſowie alle wichtigen 
militäriſchen Objekte in ihrem Umkreis einge⸗ 
ſetzt. Es beſteht der Eindruck, als hätten die 
Japaner alle nur irgendwie verfügbaren Trup⸗ 
pen herangezogen, um bei Hfütſchau eine En t- 
ſcheidung herbeizuführen. 


diplomatiſchen Beziehungen 


Liga billig ſein. Hat er damit Unrecht? Hat er 
Unrecht damit, wenn er für das Sudetendeutſchtum 
die Verwaltungs: und Kulturautonomie ſowie 
die Sicherung des ſudetendeutſchen Lebensraums 
verlangt? ER ec 
. * * 
Hi * 8 


Am meiſten aber iſt der geſchichtliche Umbruch, 
in dem ſich Europa gegenwärtig befindet, durch 
die Rede Muſſolinis in Genua ſpür⸗ 
bar geworden. Was der italieniſche Regierungs⸗ 
chef in der norditalieniſchen Hafenſtadt am 
14. Mai proklamierte, war mehr als ein wei⸗ 
teres theoretiſches Bekenntnis zur Achſe Berlin 
—Rom, und es war auch mehr als eine. ein- 
fache Abſage an Streſa. Muſſolini verkündete 
die Achſe Berlin Rom als das neue euro- 
päiſche Ordnungsprinzip unter gleichzeitiger 
klarer Abſetzung von allen Mächten eines ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts, worunter er nicht nur 
die zurückgetretenen Dynaſtien wie das Haus 
Habsburg, ſondern auch das demokratiſch⸗libe⸗ 
rale Gedankengut des 19. Jahrhundert verſtan⸗ 
den wiſſen will, von dem namentlich Frank⸗ 
reich noch jo völlig beherrſcht iſt. Nur jo er- 
halten feine ſteptiſchen Worte über die italie- 


| 
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Lord Swinton hat bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Luftfahrtminiſterium an den Premier⸗ 
miniſter einen Brief gerichtet, in dem er ſeinen 
Rücktritt mit der Schwierigkeit begründet, als 
Lord nicht im Unterhaus ſprechen zu können. 
Er ſei auf Wunſch Chamberlains im Amt ge⸗ 
blieben, weil dieſer keine Unterbrechung feiner 
Arbeit gewünſcht habe. Nunmehr ſei ein Sta⸗ 
dium erreicht, in dem die Nachteile einer ſol⸗ 
chen Unterbrechung der Arbeiten beträchtlich 
geworden ſeien. Sein Rücktritt bedeute daher 
keine Unterbrechung in der Verzögerung des 
neuen Programms. Er ſei damit zufrieden, 
wenn man ſeine Arbeit ſpäter einmal im Licht 
einer beſſeren Kenntnis der Tatſachen beurteilen 
werde, als man ſie gegenwärtig haben könne 


Premierminiſter Chamberlain antwortete 
Lord Swinton, er ſei tief gerührt durch den 
Großmut und den Gemeinſchaftsſinn Lord Gwin- 
tons. Er habe ihn immer wieder zum Bleiben 
veranlaßt, weil er durch die großartige Ber: 
größerung der Luftwaffe und die von Lord 
Swinton geſchaffene Kapazität an Flugzeugen 
tief beeindruckt geweſen ſei. Die Verantwor⸗ 
tung für den Umfang des Programms habe 
ſtändig beim Kabinett gelegen. Es ſei da⸗ 
her nur fair, wenn man feſtſtelle, daß die kürz⸗ 
liche Beſchleunigung der Luftaufrüſtung nicht 
möglich ſein würde, wenn Lord Swinton ſie 
nicht im voraus vorbereitet hätte. Er würde 
es gern geſehen haben, wenn Lord Swinton 
das begonnene Werk vollendet hätte. Er müſſe 
aber anerkennen, daß ein Miniſterium mit 
großen Aufgaben benachteiligt ſei, wenn ſein 
Haupt ſeine Handlungen nicht im Anterhaus 
verteidigen könne. 


Die überraſchte Oppoſition 


Die Schnelligkeit und Entſchloſſenheit, mit der 
Miniſterpräſident Chamberlain das britiſche 
Kabinett umbildete, findet in der Londoner 
Preſſe lebhaften Widerhall. Sämtliche Morgen⸗ 
blätter vom Dienstag begrüßen die Ablöſung 
des bisherigen Luftfahrtminiſters Swinton durch 
Kingsley Wood und die Tatſache, daß jetzt nur 
noch ſechs Lords Kabinettsmitglieder ſind. Die 
Oppofitionspreſſe, der der Wind aus den Segeln 
genommen iſt, zeigt ſich durch die Veränderungen 
im Kabinett überraſcht und nicht ganz zufrieden. 


„Daily Telegraph“ bezeichnet die Kabi- 
nettsumbildung als eine Stärkung der 
Kabinettsfront. Das Verbleiben von 


hang mit der Wendung, daß die deutſche und die 
italieniſche Revolution unſerem Jahrhundert 
das Symbol aufdrücken würden, ihren politi⸗ 
ſchen Sinn. Die Rede Muſſolinis bekräftigte 
die deutſche Theſe über die Begegnung von Rom, 
daß eine militäriſche Bündnispolitik zwiſchen 
den beiden autoritären Staaten etwa nach dem 
Muſter der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz nicht 
nötig ſei, weil die endgültige geſchicht⸗ 
liche Gemeinſchaft der deutſchen und der 
italieniſchen Politik derartige Hilfeleiſtungs⸗ 
und Unterſtützungsverträge in der Tat über⸗ 
flüſſig macht. 

Das Kraftfeld Berlin -Rom hat in den 
letzten Wochen ebenſo an Anziehung gewonnen 
wie die Genfer Liga entſprechend verloren hat. 
Die beiden großen Natienen in der Mitte Eu⸗ 
ropas haben fih entſchloſſen in Wahrnehmung 
ihrer eigenen Intereſſen an den Verſuch einer 
grundlegenden Neuordnung auf dem Kontinent 
gemacht, und die Berechtigung dazu kann ihnen 
um ſo weniger abgeſprochen werden, als alle 
Bemühungen der letzten 20 Jahre, den in Ver⸗ 
ſailles, St. Germain und Trianon geſchaffenen 
Status quo als endgültig und unwiderruflich zu 
ſtabiliſieren, nur den Unfrieden und die Unruhe 
in der Alten Welt vermehrt haben. 
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Lord Halifax müſſe mit Genugtuung vers 
zeichnet werden. Ein Wechſel im Außenminiſte⸗ 
rium wäre angeſichts der augenblicklichen inter⸗ 
nationalen Fragen bedauerlich geweſen. 


Paris lebhaft intereſſiert 


Auch im Mittelpunkt des Interejjes der Pa⸗ 
riſer Morgenpreſſe ſteht am Dienstag die 
Umbildung der engliſchen Regierung. Die 
Gründe für die Neubeſetzung des Luftfahrt: 
miniſteriums gehen den Leitartiklern nicht ganz 
ein; ſie führen den Rücktritt Swintons im all⸗ 
gemeinen nur auf die Abneigung des Unter- 
hauſes gegenüber einem Mitglied des Ober⸗ 
hauſes zurück. Beſonders bemerkt wird die 
Tatſache, daß Halifax das Außenminiſterium 
beibehält, obgleich in erſter Linie von einer 
Umbeſetzung dieſes Poſtens die Rede geweſen ſei. 

„Epoque“ ſchreibt, die Labour⸗Oppoſition 
werde zwar zufrieden ſein, daß es einen Lord 
weniger in der engliſchen Regierung gebe, doch 
dürfte die Enttäuſchung über das Ber- 
bleiben des Außenminiſters auf ſei⸗ 
nem Poſten bei ihnen vorherrſchen. Lord 
Halifax habe Chamberlain angeblich am Sonn⸗ 
tag ſeinen Rücktritt angeboten. Wenn die⸗ 
ſer ihn nicht angenommen habe, ſo bedeute dies, 
daß der Miniſterpräſident feine bisherige Politik 
nicht zu ändern gedenke. 


Chamberlain leicht erkrankt 


London, 17. Mai. Miniſterpräſident Cham⸗ 
berlain, der das Wochenende in Chequers ver⸗ 
brachte, iſt am Montag vormittag nach London 
zurückgekehrt. 

Infolge eines Gichtanfalles wird er jedoch 
ſein Zimmer heute nicht verlaſſen. Auch ſeine 
für Dienstag vorgeſehene Reiſe nach Dundee, 
wo er zum Ehrenbürger der Stadt ernannt 
werden ſollte, iſt verſchoben worden. 


Energiſche Löſung 
der flämiſchen Frage? 
Erste Sitzung des neuen Brüsseler Kabinetts 
Brüſſel, 17. Mai. Das neue belgiſche Kabinett 
Spaaf trat am Montag nachmittag zum erſten 
Male zuſammen, um die Regierungserklärung 
vorzubereiten, die vor dem Parlament abge⸗ 
geben wird. In politiſchen Kreiſen glaubt man 
jedoch, daß das Programm Spaaks in der Außen⸗ 
politik die Unabhängigkeitspolitik im Sinne der 
föniglichen Erklärung vom Oktober 1936 fort- 
ſezen wird. Hinſichtlich der Landesverteidigung 
wird die Auf rüſt ung im Rahmen der finan- 
ziellen Möglichkeiten fortgeſetzt werden. Im 
Innern ſollen vor allem das Gleichgewicht 
des Haushalts hergeſtellt, die beſtehende 
Sozialgeſetzgebung aufrechterhalten und weit⸗ 
gehende Verwaltungsreformen durchgeführt wer⸗ 
den. Man erwartet auch, daß Spaak eine ener⸗ 
giſche Löſung der flämiſchen Frage beab⸗ 
ſichtige. Die Katholiſche Partei erwartet von 
dem neuen Kabinett u. a., daß es normale Be⸗ 
ziehungen mit anderen Ländern herſtellt und 
aufrecht erhält. Mit dieſer letzten Forderung 
iſt insbeſondere die Entſendung eines belgiſchen 
Sandelsvertreters nach Burgos gemeint. 


Das Beſuchsprogramm 
Miron Chriſteas 


Warſchau, 17. Mai. (Eigener Bericht.) 
Wie bereits gemeldet, trifft am Freitag, dem 
20. Mai, der Chef der rumäniſchen Regierung, 
Patriarch Miron Chriſtea, in Polen zu 
einem offiziellen Beſuch ein. Der Patriarch 
wird auf ſeiner Reiſe von dem Metropoliten 
Viſſarion ſowie dem Bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter Jon Broſu und verſchiedenen anderen 
hohen rumäniſchen Perſönlichkeiten begleitet. 
Der Beſuch des rumäniſchen Regierungschefs in 
Polen iſt auf vier Tage berechnet. Am Tage 
ſeines Aufenthalts in Warſchau wird er am 
Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz 
niederlegen und vom Herrn Staatspräſidenten 
empfangen werden. Es findet ſodann ein Früh⸗ 
ſtück auf dem Schloß ſtatt ſowie ein Abendeſſen 
beim Miniſterpräſidenten Slawoj⸗Sklad⸗ 
towfli. Ferner ift ein Empfang beim Me- 
tropoliten Dionyſius ſowie ein Diner auf 
der rumäniſchen Botſchaft vorgeſehen. Patriarch 
Miron wird ſodann nach Krakau reiſen, wo er 
am Grabe Marſchall Pilſudſkis einen Kranz 
niederlegen wird. Noch am gleichen Tage wird 
dann der Patriarch Miron die Rückreiſe nach 
Bukareſt antreten. 


L A 


kommt in den Tagen vom 20, 
bis 28. d. Mts. zu unseren 
Postabonnenten, um 
den Bezugspreis für den Monat 
Juni 
in Empfang zu nehmen. Wir 
bitten, von dieser bequemen 
Einrichtung recht ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn sie verursacht 
keine besonderen Kosten, gewährleistet aber 


pünktliche Weiterlieferung 
des POSENER TAGEBLATTES“ 
Teenie 


Was hat Prag geantwortet? 


Die Antwortnote der iſchechiſchen Regierung auf die britiſche Note 
in der ſudetendeuiſchen Frage eingetroffen 


London, 17. Mai. An zuſtändiger Stelle in 
London wurde am Montag mitgeteilt, daß die 
tſchechoſlowakiſche Regierung dem britiſchen Ge- 
ſandten in Prag die Antwort der Tſchechoſlowa⸗ 
kei auf die kürzlichen Vorſtellungen der briti- 
ſchen Regierung in der ſudetendeutſchen 
Frage überreicht hat. 

Zu der Antwort der tſchechoſlowakiſchen Re- 
gierung auf die letzte britiſche Demarche wegen 
der Sudetendeutſchen in Prag werden Einzel⸗ 
heiten noch nicht bekanntgegeben. Von zuſtändi⸗ 
ger Stelle iſt lediglich erklärt worden, daß die 
Note zur Zeit eingehend geprüft werde. 
Sie ſei in ſehr freundſchaftlichem Tone gehalten 
und gebe in allgemeinen Grundzügen an, wie ſich 
die tſchechiſche Regierung eine Löſung 
der ſudetendeutſchen Frage denke. 

Der diplomatiſche Korreſpondent Reuters be⸗ 
richtet, das Dokument ſei ſehr allgemein ge⸗ 
halten. Es veranlaſſe zu der Annahme, daß die 
Prager Regierung bereit ſei, ſoweit zu gehen, 
wie Großbritannien und Frankreich ihr geraten 
hätten. Eine andere Verſion gibt bekannt, daß 
die jetzige Antwort der Prager Regierung kei⸗ 
nerlei detaillierte Mitteilungen über die tat⸗ 
ſächlichen Schritte enthalte, die Prag zu ergreifen 
bereit ſei. 


Gefährliche Nervoſ'tät 


Prag, 17. Mai. In vielen Orten der ſudeten⸗ 
deutſchen Provinz kam es im Verlaufe der letz⸗ 


ten Tage zu Zwiſchenfällen. In Budweis wur⸗ 
den deutſche Mädchen von Tſchechen beläſtigt, 
weil ſie in ihrer Volkstracht ausgingen. 


Bedenklicher waren die Zwiſchenfälle in 
der Nähe von Eisgrub in Südmähren. Während 
eine Frauenverſammlung in Eisgrub wegen 
Einhaltung der geſetzlichen Beſtimmungen von 
einem Gendarmen kontrolliert wurde, hatten 
junge Leute vor dem Verſammlungshaus gepfif⸗ 
fen. 20 Burſchen wurden feſtgeſtellt und ſollten 
am 13. Mai in Nikolsburg bei der Staatspolizei 
verhört werden Sie begaben ſich gemeinſchaft⸗ 
lich dorthin und wurden von der Bevölkerung, 
darunter auch Frauen und Kinder, begleitet. 


Unterwegs wurde ein Teilnehmer, der einen 


Paſſanten mit Heilrufen begrüßt haben ſollte, 
vorübergehend feſtgenommen, wobei er durch 
Schläge mit dem Gummiknüppel ver⸗ 
letzt wurde. Am Abend zogen Bekannte vor ſein 
Haus, um ihm ſchweigend ihre Anteilnahme 
zum Ausdruck zu bringen. Nach kurzer Zeit kam 
ein Ueberfallauto der Polizei. Die Poliziſten 
gingen ſogleich mit Gummiknüppeln und anderen 
Waffen gegen die Leute vor, wobei ſie 20 Per⸗ 
jonen feſtnahmen und mit Hanbſchellen ge- 
feſſelt im Auto nach Nikolsburg brachten. In 
einer amtlichen Verlautbarung wird zugegeben, 
daß ſogar ein 15 jähriger Knabe mit 
verhaftet wurde, der erſt am Morgen wieder 
freigelaſſen wurde. Die Feſtgenommenen ſind 
wegen „Aufruhrs“ angeklagt worden. 


Vom Plan zur Tat! 


Hermann Göring vollzieht den erſten Spatenſtich zum Tauern - Kraftwerk 


Zell am See, 17. Mai. Generalfeldmarſchall 
Göring hat am Montag im Kapruner Tal 
den erſten Spatenſtich zu dem gewaltigſten 
Kraftwerk des Reiches, dem Tauern⸗Kraft⸗ 
werk, vollzogen. Der Generalfeldmarſchall hat 
damit das Verſprechen eingelöſt, das er auf der 
gewaltigen Kundgebung am 2. April auf dem 
Salzburger Reſidenzplatz gegeben hat: Die rei⸗ 
chen Schätze des Landes Salzburg, die Waſſer⸗ 
kräfte ſeiner gigantiſchen Bergwelt, zu heben. 


Der Plan eines Tauernkraftwerkes wurde 
ſchon viele Jahre erwogen, doch es blieb bei 
dem Plan, der auf echt demokratiſche Weiſe um⸗ 
kämpft, zerpflückt und zerredet wurde. Indeſſen 
rückte die Verwirklichung in immer weitere 
Ferne, bis der Nationalſozialismus zur Macht 
kam, bis Hermann Göring in ſchlichten Worten 
ſagte: „Ein Tauernkraftwerk wird 
gebaut!“ Und nun war Hermann Göring da. 
Mit dem Spaten in der Hand begann er die 


Arbeit zu dieſem gigantiſchen Werk. Sieben 
Wochen vom Plan zur Tat! 

In ſeiner Rede, die der Generalfeldmarſchall 
vor dem erſten Spatenſtich hielt, erklärte er zu 
der Bedeutung dieſes gewaltigen 
Kraftwerkes u. a. folgendes: „So wird 
hier ein Werk entſtehen, auf das die deutſche | 
Nation ſtolz ſein kann und auf das ihr euch 
freuen ſollt als ein Symbol der Kraft, ein 
Werk der Schönheit und des Segens für 
euch und eure Kinder. Die Täler, die zu den 
ärmſten gehörten, werden aufblühen. Nicht 
Luxus und Wohlleben, ſondern ein anſtändiges 
und menſchenwürdiges Leben jol dem deut⸗ 
ſchen Menſchen auch hier geſchaffen werden. Ar⸗ 
beit und Freude ſollt ihr erhalten. In dieſem 


Deutſchlands zum Durchbruch kommen. Von 
dieſer Stunde an ſoll die Arbeit nicht mehr 
ruhen, bis das Werk vollendet iſt.“ 


Erinnerungsfeier finniſch⸗ 
deutſcher Waffenkameradſchaft 


20 000 Finnlandkämpfer in Helſinki 
Helſinki, 17. Mai. Am Montag, dem 20. Jah⸗ 
restages des Einzuges der Weißen Bauern⸗ 
armee unter Feldmarſchall Baron Manner⸗ 
heim fand in Helſinki eine große Parade 
der ehemaligen Frontkämpfer, ferner der finni⸗ 
ſchen aktiven Armee und des Schutzkorps ſtatt. 
Etwa 20000 Frontkämpfer von 1918 
zogen in einem dreiſtündigen Vorbeimarſch in 
Achterreihen an ihrem früheren Oberbefehls⸗ 

haber Feldmarſchall Mannerheim vorbei. 
Als Gaſt der finniſchen Armee wohnte auch 
eine deutſche Abordnung aktiver Offiziere der 
Wehrmacht unter Führung von Admiral Ba- 


ſtian der Feier bei, nachdem ſie vor der Pa⸗ 
rade an den finniſchen und deutſchen 
Heldengräbern Kränze niedergelegt hatte. 


Neuer Haupfichriftleiter 
im „B.. 


Berlin, 17. Mai. Der Hauptſchriftleiter des 
„Berliner Tageblatts“, Erich S H wa r- 
zer, der zur Durchführung anderer Aufgaben 
nach Wien berufen worden iſt, hat mit dem 
geſtrigen Tage die Leitung des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ niedergelegt. An ſeine Stelle iſt Dr. 
Eugen Mündler getreten, ein in der 
deutſchen Preſſe bekannter Journaliſt, der ſeit 
einer Reihe von Jahren die „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſche Zeitung“ leitete. 


Bemerkungen zur TJagespolitik 


England und das Nationalitätenproblem 
in der Tihedoflowakei 


Ueber den Verlauf der Unterredung, die 
in der vorigen Woche zwiſchen dem engli⸗ 
ſchen Botſchafter Henderſon und dem 
Reichsminiſter des Auswärtigen, v. Rib⸗ 
bentrop, ſtattgefunden hat, iſt der Oeffent⸗ 
lichkeit Näheres nicht mitgeteilt worden, von 
beiden Seiten wird vielmehr Stillſchweigen 
darüber beobachtet. Aber es iſt klar, daß 
das Nationalitätenproblem der Tſchecho⸗ 
ſlowakei in Fortſetzung des britiſchen Bot- 
ſchafter⸗Beſuchs in der vorvorigen Woche, 
wo er in Vertretung des Außenminiſters 
von dem Direktor der Politiſchen Abteilung 
in der Wilhelmſtraße empfangen worden iſt, 
Gegenſtand der Ausſprache geweſen iſt. Von 
ihr verlautet, daß ſie bei beiden Teilen 
einen günſtigen Eindruck hinterlaſſen 
hat. Eine gewiſſe Fühlungnahme in der 
tſchechoſlowakiſchen Frage ift dadurch zwiſchen 
der engliſchen und deutſchen Regierung her⸗ 
geſtellt worden, die ſich über die beider⸗ 
ſeitigen Grundanſchauungen haben unter⸗ 


richten können. Mit einer Fortſetzung 
des Geſprächs iſt zu rechnen. 
Die engliſche Regierung dürfte ſich davon 
überzeugt haben können, daß die Berliner 
Haltung keineswegs ungewöhnlich und ganz 
gewiß nicht beunruhigend iſt, wie man um⸗ 
gekehrt auf deutſcher Seite die engliſchen 
Bemühungen um eine friedliche und verſtän⸗ 
dige Löſung der nationalen Minderheiten⸗ 
frage in der Tſchechoſlowakei richtig würdigt. 
Eine gewiſſe Atmoſphäre für die Behand⸗ 
lung dieſer Frage, deren Aktualität von 
niemanden beſtritten werden kann, ſcheint 
demnach in den Beziehungen zwiſchen Lon⸗ 
don und Berlin zu beſtehen. An der Ber⸗ 
liner Auffaſſung, daß die Verantwortung 
für die weitere Entwicklung ausſchließlich 
bei der Prager Regierung liegt, die bis⸗ 
her ſelbſt zur notwendigen Befriedung kei⸗ 
nen ausreichenden Beitrag ge⸗ 
liefert hat, dürfte ſich indeſſen nichts ge⸗ 
ändert haben. 2 er. 


Sinne gebe ich jetzt den Befehl zum Beginn 
der Arbeit. Hier ſoll die Kraft zum Segen 


General Cabanellas iſt im Alter von 

66 Jahren in Malaga geſtorben. Der Ge⸗ 

neral war bekanntlich zu Beginn des Bür⸗ 

gerkrieges Präſident des nationalen Vertei⸗ 

digungsausſchuſſes und gehörte dem Oberſten 
Heeresrat an 

— ee . —— —-— 


Annäherung zwiſchen Bauern⸗ 


partei und Arbeitspartei 


Warſchau, 17. Mai (Eigener Bericht.) 
Das Blatt der Arbeitspartei 
Rzeczpoſpolita“ bringt in ihrer geſtrigen Aus 
gabe einen Bericht über die Tagung ihrer Po⸗ 
ſener Organiſation, die am vergangenen 
Sonntag im großen Saal des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens in Poſen in Anweſenheit des Generals 
Haller und zahlreicher anderer Perſönlich⸗ 
keiten ſtattgefunden hat. Angeblich haben an 
dieſer Tagung etwa 1000 Vertreter der Unters 
organiſationen der Arbeitspartei aus Groß 
polen teilgenommen. Ein beſonderes politiſches 
Intereſſe erhält dieſer Bericht durch die Feke 
ſtellung, daß ſich unter den geladenen Gäften 
der Vizepräſident der Bauernpartei, Miko⸗ 
la jeczyt, befand, der in jeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache auf die Notwendigkeit einer engen 
Zuſammenarbeit zwiſchen Arbeitspartei und 
Bäuerlicher Volkspartei hingewieſen Hatte 
Seine Erklärungen wurden von den Verſam⸗ 
melten mit größter Begeiſterung zur Kenntnis 
genommen. 


Bolſchafterauskauſch l 
Vatikan —Nationalſpanien 


Rom, 17. Mai. Papit Pius X I. hat den Erz⸗ 
biſchof von Ancira, Monſignore Gaetano 
Cicognani, zum Apoſtoliſchen Nuntius bei 
der nationalſpaniſchen Regierung ernannt. 
der nationalſpaniſchen Regierung ijt Yan» 
guaſy Meſſia zum außerordentlichen Bot- 
ſchafter und Bevollmächtigten beim Heiligen 


Stuhl ernannt worden. 


Hochverratsanklage 
gegen Codreanu 


Bukareſt, 17. Mai. Am Montag wurde die 
endgültige Anklageſchrift gegen den Leiter der 
aufgelöſten Eiſernen Garde, Codrea nu. 
veröffentlicht. Die Anklage lautet auf O och! 
verrat wegen unrechtmäßigen Beſitzes ver⸗ 
traulicher Staatsdokumente, auf Vergehen 
gegen die Sicherheit des Staates, begangen 
durch Beziehungen zu internationalen und ans 
ländischen Organiſationen, und ſchlietzlich auf 
verſuchten Aufruhr, begangen durch die be⸗ 
wajjnete und militärähnliche Organiſierung der 
Bevölkerung. 

Der Prozeß gegen Codreanu vor dem Miti 
tärgericht des Bukareſter Zweiten Armeekorps 
dürfte bereits in den nächſten Tagen beginnen. 
Codreanu büßt gegenwärtig eine Gefängnis 
ſtrafe von 6 Monaten ab, die ihm wegen 
ſterbeleidigung auferlegt worden war. 


Aktentatspſychoſe 
in der Bretagne 


Paris, 17. Mai. Die Polizei in Rennes ver⸗ 
haftete, wie erſt jetzt bekannt wird, in der Nacht 
zum 13. Mai fünf bretoniſche Autonomiſten, die 
angeblich öffentliche Denkmäler mit Farbe be⸗ 
ſchmiert haben. Da ſich unter den Verhafteten, 
die ſämtlich der autonomiſtiſchen bretoniſchen 
Partei angehören, auch ein Chemiker befindet, 
vermutet man in ihm den Herſteller der Spreng⸗ 
patronen, die bei einem Anſchlag gegen ein 
Denkmal in Rennes gefunden wurden. 

Die Aufmerkſamkeit der Polizei ijt in der 
ganzen Bretagne in den letzten Wochen ſehr 
ſcharf, da der franzöſiſche Staatspräſident am 
29. Mai nach St. Vrieux reift, um dort 
mehrere Denkmäler einzuweihen. Man erinnert 
ſich bei dieſer Gelegenheit an den Anſchlag, der 
1932 auf den Zug des damaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Herriot verübt wurde, als er ſich zur 
300⸗Jahrfeier der Eingliederung der Bretagne 
in Frankreich nach Nantes begeben hatte. 
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Seile 3 


Das Polk 
will die Sinheit! 


Das Deutſchtum in Poſen und Pommerellen 
lickt auf ein gewaltiges völkiſches Erlebnis 
zurück. Die Deutſche Vereinigung 
veranſtaltete, wie bereits geſtern berichtet, 
am Freitag, Sonnabend und Sonntag eine 
erſammlungswelle mit faſt 70 öffentlichen 
Kundgebungen. Die Kundgebungen ſtanden 
unter dem Leitſatz, der heute alle deutſchen 
Menſchen unſerer Volksgruppe erfüllt: „Das 
Volt will die Einheit“. Und wenn 
es noch eines Be weiſes bedurft hätte für 
dieſen Satz, dann hat ihn dieſe machtvolle 
Kundgebungswelle erbracht. In den großen 
Zentren, ebenfo wie in den entlegendſten 
Ortſchaften des Gebietes waren die Wer- 
ſammlungsſäle überaus ſtark beſucht und die 
große Schar der Sprecher der Deutſchen Ver⸗ 
einigung konnte ihr Wort an zehntauſende 
deutſcher Menſchen richten. Alle dieſe Men- 
ſchen aller Schichten und aller 
parteipolitiſchen Richtungen 
beherrſcht heute derſelbe Wille: der Wille, 
über die der Vergangenheit angehörenden 
Gegenſätze einen Weg zu finden, der uns 
Deutſche in Polen in nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Einheit die Kraft gibt, uns 
in unſerem ſchweren Lebenskampfe zu be- 
haupten. Dieſer Weg ift in unſerer Volks- 
gruppe bereits beſchritten worden. Der Ge- 
danke der einheitlichen national 
ozialiſtiſch ausgerichteten 
Volksgruppenorganiſation des 
Deutſchtums in Polen, die alle bis⸗ 
herigen Gruppierungen und Parteien über⸗ 
winden und den Hader endgültig beſeitigen 
ſoll, weiſt uns den Weg. Dieſer Gedanke 
fand die begeiſterte Zuſtimmung zehntauſen⸗ 
der deutſcher Volksgenoſſen. 

Schon das äußere Bild der Kundgebungen 
war überall ein feſtliches, freudiges. Spruch⸗ 
bänder leuchteten über den Sälen, freudige 
Menſchen erfüllten die Räume. Wo Orts⸗ 
gruppenkapellen vorhanden waren, muſi⸗ 
zierten ſie und brachten eine feſtliche, erwar⸗ 
tungsvolle Stimmung unter die Anweſenden. 
Volk in Bewegung, Volk in 
Bereitſchaft! Das war das Bild der 
Verſammlungen, ob in Nordpommerellen, in 
den Kreiſen Graudenz, Dirſchau, Berent, ob 
im Kreiſe Kulm, im Kreiſe Zempelburg oder 
in den Kreiſen der Poſener Woje wodſchaft bis 

hinunter nach Pleſchen und Krotoſchin. Das, 
was uns als Deutſche in Polen noch trennt 
und uns in der Vergangenheit gegeneinander 
ſtellte, iſt heute weit in den Hintergrund ge⸗ 
treten. Die große Aufgabe iſt für uns alle die 
gleiche: unfer Schickſal gemeinſam zu 
tragen und zu meiſtern. Ein Volk, ein 
Wille, eine Führung, — dies zu 
ſchaffen, iſt das Gebot der Stunde! 


Deutſchen⸗Entlaſſungen 
gehen weiter 


Am Donnerstag und Freitag hat die Verwal⸗ 
tung der Friedenshütte in Oberſchleſien wei⸗ 
teren 14 Arbeitern gekündigt, die ſich zum 
deutſchen Volkstum bekennen. Auch 
diesmal wurde als Kündigungsgrund „Nicht⸗ 
eignung“ angegeben. Sämtliche Gekündig⸗ 
ten ſind qualifizierte Facharbeiter, 

die 20, 30 und mehr Jahre in der Friedens⸗ 
hütte beſchäftigt waren, und mit deren Leiſtun⸗ 
gen man bisher ſtets zufrieden war. Alle ſind 
amilienväter und haben bis zu drei Kindern. 
Sie ſind Mitglieder der Gewerkſchaft Deutſcher 
Arbeiter und ſchicken ihre Kinder in die deut⸗ 
ſche Minderheitsſchule. 

Die Friedenshütte, ſo ſchreibt die „Katto⸗ 
Viker Zeitung“ hierzu, legt dem Ausdruck „Nicht⸗ 
eignung“ eine beſondere Bedeutung bei. Schon 
in einer Verhandlung vor dem Paritätiſchen 
Schlichtungsausſchuß, der über die Entlaſſung 
deutſcher Arbeiter aus demſelben Grunde ent⸗ 
ſchieden hat, wurde von dem Vertreter der 
Friedenshütte darauf hingewieſen, daß die Ge⸗ 
kündigten ihre Arbeit durchaus zufriedenſtellend 
verrichtet haben, was von der Verwaltung nicht 
angezweifelt werde. Die Gekündigten ſeien 
auch nicht ungeeignet zur Ausführung der ihnen 
übertragenen Arbeiten, aber die Verwaltung 
könne zu ihnen als Angehörigen der deutſchen 
Minderheit kein Vertrauen haben. Deshalb 

ſeien fie zur Arbeit ungeeignet. 


Leiſtungsſchau der Jugend 


Am Sonntag vormittag ſand in Kattowitz der 
a deutſche Leiſtungswettkampf in 
Polniſch⸗Oberſchleſien, der von der Gewerkschaft 
deutſcher Arbeiter und vom Verband der An- 
gestellten am 24. April eröffnet wurde, feinen 
Abſchluß mit der feierlichen Siegerverkün⸗ 
dung und der Eröffnung der Leiſtungs⸗ 
cha u, die einen Ueberblick über den Bildungs- 
ſtand der deutſchen Jugend wie überhaupt aller 
ſcaſſenden Kräfte unſerer Volksgruppe gibt. 

ir werden über dieſe Leiſtungsſchau, die einen 
geradezu überraſchenden Erfolg darſtellt, noch 


Nur die Einheit ermöglicht den Sieg! 
Jahrestagung des „ 5 Das Deutſchtum Mittelpolens 


In Lodz ſand am Sonntag die Jahrestagung 
der völkiſchen Hauptorganiſation für Mittel⸗ 
polen, des Deutſchen Volks verbandes, 
ſtatt. Sie ſtand unter dem Leitgedanken „Ein 
Volk, eine Organiſation“. Die Kund⸗ 
gebung brachte den einmütigen Willen des 
Deutſchtums in Mittelpolen zum Ausdruck, mit 
allen Kräften mitzuhelfen an der Schmiedung 
der Einheit unſerer Volksgruppe. Sie war in 
ihrem ſtraffen disziplinierten Aufbau, in ihrer 
immer wieder hell aufledernden Begeiſterung 
und in dem einmütigen Belenntnis zum deut⸗ 
ſchen Lebenswillen ein tieſes Erlebnis des 
Deutſchtums in Mittelpolen. 

Der geſchäftsführende Leiter des Deutſchen 
Volksverbandes, Ludwig Wolff, eröffnete die 
Jahrestagung um 10 Uhr vormittags im Deut⸗ 
ſchen Sängerhaus. Es ſchloß ſich die Dele- 
giertentagung an, die von Heinrich Bolz 
geleitet wurde. Ludwig Wolff erſtattete den 
Bericht des Hauptvorſtandes, wobei er einlei⸗ 
tend erklärte, daß diesmal bewußt in den Mit⸗ 
telpunkt der Tagung das Ringen um 


die Einheit des Deutſchtums geftellt 
wurde, weil durch die Zuſammenfaſſung und die 
einheitliche Ausrichtung unſeres Deutſchtums 
die Vorausſetzungen geſchaffen werden, alle die 
Nöte, die uns heute noch ſchwer bedrücken, leich⸗ 
ter und ſchneller zu beheben. Ludwig Wolff 
fuhr dann fort: 

Wir können trotzdem nicht darauf verzichten, 
von der brennenden Not unſerer Schule und 
Kirche zu ſprechen. Auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens ſind wir trotz verſchiedentlicher Anſtren⸗ 
gungen zunächſt nicht viel weitergekommen, und 
deshalb ruht nach wie vor ein Großteil der 
Verantwortung für die Erziehung der Kinder 
in Händen der Eltern. Es iſt deshalb unſer 
aller Aufgabe, die wir hier als Vertreter un⸗ 
ſeres Deutſchtums verſammelt ſind, den Willen 
hinauszutragen, deutſche Sprache, deutſche Art 
und deutſches Kulturgut an die Jugend weiter⸗ 


deutſcher Anterrichtsſprache wiederzugewinnen 
oder eine private deutſche Volksſchule aufzu⸗ 
bauen oder auch nur durch ſelbſtgeleiteten Haus⸗ 
unterricht die Schule zu erſetzen. 

Ludwig Wolff ging dann auf die Entwicklung 
innerhalb der evangeliſchen Kirche in Mittel⸗ 
polen ein und wandte ſich mit aller Entſchieden⸗ 
heit gegen die bekannten Vorfälle, die ſich auf 
kirchlichem Gebiet in Mittelpolen ereignet 
haben. 25 

Ueber die innere Lage des Deutſchtums ſagte 
Ludwig Wolff: 

Wir haben darauf verzichtet, irgendwelche 
innere Fronten und Gegenſätze aufzurichten. 
einen Generationenkampf vom Zaun zu bre⸗ 
chen, und haben vom erſten Augenblick unſerer 
Arbeit an darauf geachtet, daß die Volksgenoſſen 
zur Kameradſchaft und zur Ordnung 
erzogen werden. Denn das ijt die Erfahrung. 


zugeben, dafür zu ſorgen, daß wir auf allen nur [.die wir geſammelt haben: ohne die Erziehung 


gangbaren Wegen vorwärtskommen, ganz gleich, 
ob es ſich darum handelt, eine durch Fahr⸗ 
läſſigkeit verlorengegangene Staatsſchule mit 


Dringender Appell der Araberkönige 


in Paläſtina von England verlangt 


Unmittelbare Aenderung der Lage 


Jeruſalem, 17. Mai. Wie die Araberzeitung 
„Addifaa“ meldet, haben die drei Könige der 
Araberſtaaten Jemen, Saudien und Irak 
erneut Denkſchriften an die Londoner Regierung 
gerichtet, in denen eine unmittelbare 
Aenderung der Lage in Paläſtina 
verlangt wird. 

Das Blatt „Addifaa“ fügt hinzu, daß die 
Lage aller drei arabiſchen Könige kritiſch 
geworden ſei, nachdem ſie bereits im Jahre 1936 
den von arabiſcher Seite ausgerufenen Gene⸗ 
ralſtreik auf eigene Verantwortung abge⸗ 
blaſen und Einſicht von engliſcher Seite ver⸗ 
ſprochen hatten. 


Die täglichen Zuſammenſtöße 

Der Polizeibericht vom Montag meldet 
wiederum eine Reihe von Zwiſchenfällen. In 
der Nähe von Hebron wurde bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß ein arabiſcher Poliziſt getötet 
und ein weiterer Araber verwundet. 
wurden Telephonleitungen zerſtört. 


Bei Akko iſt eine Straßenbrücke geſprengt wor⸗ 
den, während bei Nablus Baumaterialien ver⸗ 
brannt wurden. Schließlich iſt noch zu melden, 
daß bei Beiſan die Oelrohrleitung be⸗ 
ſchädigt und das Oel angezündet wor⸗ 
den iſt. 


Vunſchträume der jüdiſchen Preſſe 


Die Jeruſalemer Judenpreſſe bereitet immer 
unverhüllter die Amwandlung Paläſtinas in 
einen reinen Judenſtaat vor. Dabei 
gehen die Blätter von dem Gedanken aus, daß 
die arabiſche Welt derzeit nur gegen den Zio⸗ 
nismus proteſtieren könnte. In fünf oder zehn 
Jahren würden die Araber das Judentum je⸗ 
doch wirkſamer bekämpfen können, wenn der 
Zionismus bis dahin nicht eine reale Macht 
geworden ſei. Daher ſei ein wenn auch kleiner 
Judenſtaat in Paläſtina eine dringende Not⸗ 
wendigkeit und der einzige Weg zur jüdiſchen 


Vielfach Herrſchaft, die die Araber mit aller Macht ver⸗ 


hindern wollten. 


Luftfahrkabkommen 


Warſchau— Budapeſt 


Warſchau, 17. Mai. Die ſeit einigen Tagen 
in Warſchau geführten Verhandlungen zwiſchen 
ungariſchen und polniſchen Luftfahrtkreiſen 
ſind mit der Anterzeichnung eines pol⸗ 
niſch⸗ungariſchen Luftfahrtabkommens 
abgeſchloſſen worden. Demzufolge wird mit 
Wirkung vom 1. Juli ein regelmäßiger 
Luftverkehr zwiſchen Warſchau und Buda⸗ 
peſt eingerichtet werden. Die Strecke wird über 
die polniſche Tatra und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ohne Zwiſchenlandung zunächſt von 
3:motorigen Junkers maſchinen beflogen. 

Die polniſche Preſſe weiſt in dieſem Zuſam⸗ 
menhang darauf hin, daß auf dieſe Weiſe eine 
neue Luftlinie Rom — Buda peſt — War⸗ 
ſchau—Helſinki geſchaffen wird, die die 
längſte Luftverkehrsſtrecke in Europa darſtelle. 


Aufſtandsplan in Beirut 
vereitelt 

Beirut, 17. Mai. Die Libanonpolizei 
deckte in der Nacht zum Montag in Beirut 
eine Geheimorganiſation unter Leitung eines 
Dr. Chalfoun auf. Das Ziel dieſer Organi- 
ſation ſollte der Sturz des augenblicklichen par⸗ 
lamentariſchen Syſtems ſein. Die Unterſuchung 
förderte eine große Zahl von Waſſen und Bom- 
ben zutage. Bisher ſind etwa vierzig Perſonen 
verhaftet worden, wobei es zu Schießereien 
mit der Polizei kam. Die Libanonpolizei be⸗ 


Rieſiger Hotelbrand in Amerika 


Atlanta (Georgia), 17. Mai. In den frühen 
Morgenſtunden des Montag brach im hieſigen 
Hotel „Terminal“ ein Großfeuer aus. Die mit 
raſender Schnelligkeit um fih greifenden Fiam- 
men wurden durch ſtarken Wind noch angefacht. 
Bisher ſind 24 Leichen geborgen worden. 
22 Perſonen werden noch vermißt, während 12 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus transportiert 
wurden. Die Arſache des Feuers iſt noch unbe⸗ 
kannt. 


Zwiſchenlandung 
beim polniſchen Südamerika⸗ Flug 
Warſchau. Der Südamerika⸗Flug des Diret- 
tors der Polniſchen Fluggeſellſchaft LOT, Major 
Makowſki, mußte nach Meldungen, die in 
Warſchau eingelaufen find, in Guatemala unter: 
brochen werden. Malowiki war geſtern früh in 


findet ſich zwar im Alarmzuſtand, dach herrſcht 
im ganzen Lande Ruhe. 
Judenfreie Univerfität 

in Wilna gefordert 


Warſchau, 16. Mai. Die ſtudentiſchen Orga- 
niſationen der Wilnaer Aniverſität beſchloſſen 


in einer gemeinſamen Sitzung, an den Rektor 


mit dem Erſuchen heranzutreten, ſämtliche Ju⸗ 
den von dem Studium an der Wilnner Mni- 
verſität auszuſchließen. 
Neue Hinrichtungswelle 
in der Sowjetunion 
Mos lau, 17. Mai. Die Taſchkenter Zeitung 


„Prawda Woſtoka“ meldet, daß eine neue konter⸗ 


revolutionäre Gruppe von Funktionären der 
Sowjetrepublik Usbekiſtan durch das Militär⸗ 
tribunal der Republik abgeurteilt worden ſei. 
15 Perſonen wurden zum Tode verurteilt. 
Ein weiterer umfangreicher Schauprozeß fand 
nach einem Bericht der Zeitung „Sowjetſkaja 
Sibir“ in Stalinit (dem Gebiet Nowoſibirſt) 
ſtatt. Dort ſtand eine Gruppe von Bergwerks⸗ 
ingenjeuren und Bergleuten vor Gericht. Die 
Anklage behauptete, die Angeklagten hätten im 
Auftrage eines trotzkiſtiſchen Zentrums gehan⸗ 
delt und in den Kohlenbergwerken von Stalinſk 
zahlreiche Kataſtrophen und Haparien organi⸗ 
fiert. Das Militärtribunal des Nowoſihirſker 
Gebietes verurteilte alle neun Angeklagten zum 
ode. i 


Mexiko City geſtartet und wollte eigentlich ohne 
Zwiſchenlandung Criſtobal im Staate Panama 
erreichen. Aus bisher unbekannten Gründen — 
man nimmt an, daß feine Radioſtation erneut 
verſagte — ſah er ſich jedoch genötigt, nach 1500 
Kilometer Flug zwiſchenzulanden. Er wird 
vermutlich im Laufe des heutigen Tages in 
Guatemala erneut ſtarten, um Criſtobal zu er- 


reichen. 
Polizeibeamte 
von Bauern angegriſſen 

Warſchau. Bei einem Streit um das Ge⸗ 
meinde⸗Weideland griffen Bewohner der Ort⸗ 
ſchaft Wolle Mazowiecka im Kreiſe Rama Rujta 
in Oſtpolen Polizeibeamte tätlich an. Dieſe 
ſahen ſich ſchließlich genötigt, von ihren Schuß⸗ 
waffen Gebrauch zu machen. Zwölf Perſonen 
wurden verletzt. Ein Verletzter ſtarb auf dem 
Transnort ins Krankenhaus. 


unjerer Menſchen zur Kameradſchaft und Ord⸗ 
nung iſt ein Aufbau und damit die Einheit der 
Volksgruppe undenkbar. Dieſe Erziehungsarbeit 
iſt es, die heute bereits Früchte trägt und die 
den Deutſchen Volksverband zu der Organiſation 
unſerer Heimat gemacht hat. In einer Zeit, 
da Schule und Kirche ihren Aufgaben nicht 
gerecht werden, ift es unſer Verband, der inner 
lich und äußerlich für unſere Volksgenoſſen den 
Halt bedeutet. y 

Vor kurzem hatte Ludwig Wolff als dergei» 
tiger Leiter des Deutſchen Volksverbandes ein. 

ebereinkommen mit Wilhelm 
Schneider getroffen, wonach von beiden Sei 
ten erklärt wurde, daß im Gedanken an die 
Verwirklichung der Einheit die alten Gegen. 
fätze begraben werden und einer 3u⸗ 
ſammenarbeit Platz machen follen. Schnei⸗ 
der hat daraufhin feinen Anhängern empfohlen, 
dem Deutſchen Volks verband beis 
zutreten. Wolff kam in feinem Bericht 
darauf zurück und erklärte, daß dieſes Aeber⸗ 
einkommen ein Schritt auf dem Wege 
zur Einheit ſei. 

Nachdem der Bericht die Zuſttmmung 
Delegierten gefunden hatte, wurde die 
wahl durchgeführt. Zunächſt verlas der Leiter 
der Verſammlung ein Schreiben des bisherigen 
Leiters des Verbandes, Auguſt Att a, worin 
dieſer ſein Bedauern ausſpricht, daß ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ihm die Teilnahme an der 
Tagung nicht geſtatte. In herzlichen Worten 
grüßte Auguſt Atta die Tagung und wünſchte 
ihr einen erfolgreichen Verlauf. 

Der Verſammlungsleiter gab mm befunwt, 
daß für den Erſten Vorſitzenden des Verbande⸗ 
nur eine Kandidatur beitehe: die Ludwig 


Einmütig wurde 

j egierten der Ortsgruppen 
gewählt. Dieſe Wahl wurde von der Verſamm⸗ 
lung mit großem Beifall 

ir des Hauptvorſtandes 3 

ntra 

W der bee Gründer und bie 
erige Erſte Vorſitzende des Bolfsverbandes, 
Auguft Utta, unter dem Beifall der Ber 
ſammlung einſtimmig zum Eh reu mitglied 


achmittag wurden von den 
Gauen und Kreiſen die Berichte erſtattet. 
schließend fand eine Großfundgebung 
ſtatt, in der der nunmehrige Erſte Borfigende 
des Deutſchen Volksverbandes, Ludwig Wolff, 
ſprach. Er ging auf die Geſchichte des Dentſch⸗ 
tums in ‚Mittelpofen und insbeſondere auf die 
EFF 
ſchen Vol r 
s „Eine Vielzahl von Problemen warte 
auf die Löſung durch Diefe 
dann möglich, wenn N 


1* 

In einer grundſätzlichen Rede, die 
ſtürmiſchen Beifall unterbrochen wurde, 
ſich Leo Brauer dann mit der Kirchenfrage 
in Mittelpolen auseinander. Nach ihm ſpra⸗ 
chen noch Heinrich Bolz Eugen Nippe 
und Wilhelm Schneider, die ſämtlich in 
den Mittelpunkt ihrer Ausführungen den Ge⸗ 
danken der Einheit ſtellten. 

Damit ſchloß die Kundgebung und die Tos 
gung. Sie war ein ausdrucksvoller Beweis des 
unerſchütterlichen Lebenswillens unferer Bolts 
genoſſen in Mittelpolen. 


Hauptschriftieiten Günther Rinker 
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Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 18. Mai 1938 


Der Kampi gegen die deufſchen Brauereien 


Herr Jóźwiak auf der Anklagebank 


ß der Brauerei Kobylepole und der Oſtrowoer Brauerei gegen den 


Der große Verleumdungsproze 
i Mitinhaber des Browar Zwiazkowy 


Den Leſern des „Poſener Tageblattes“ iſt aus 
mehreren Berichten bekannt, mit welchen Mitteln 
Herr Stanijlaw Jö: wiak, dem die Adria, 
der Bazar, das Café Jôzwiak, der Billardſaal 
in der Grudniaſtraße, das Café „Großer Dobfki“ 
in der Fredry, der Schilling, die Gaſtwirtſchaften 
in Ludwikowo und Puſzezykowo und das Woll⸗ 
geihäft an der Ecke Sw. Marcin und Kantata 
gehören, gegen die ſog. deutſchen Brauereien 
vorging und wie er die polniſche Bevölkerung 
zugunſten des Bieres des Browar Zwiazkowy 
(ehem. Huggerbrauerei) und zum Schaden des 
Bieres der fog, deutſchen Brauereien zu beein- 
fluſſen ſuchte. Seine Liebe zum Bier, oder viel- 
mehr ſeine Abneigung gegen die Biere der ſog. 
deutſchen Brauereien hatte er erſt entdeckt, als er 
in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Reſtau-⸗ 
rateurverbandes die Huggerbrauerei übernahm 
und nun ſelber Bier zu fabrizieren begann. 

Aus dieſer ſeiner Einſtellung heraus hatte er 
am 8. Juli 1937 im „Kurjer Poznanſki“ einen 
Artikel veröffentlicht, in dem er die ſchwerſten 
Vorwürfe gegen die fog. deutſchen Brauereien 
erhob. Die Oſtrowoer Brauerei und die 
Brauerei Kobylepole, welch letztere dem deut⸗ 
ſchen Bierkonzern Schultheiß-Patzenhofer an⸗ 
gehöre, hätten durch Handhabung einer Dum⸗ 
pingpolitik alle polniſchen Brauereien in Groß⸗ 
polen ruiniert, wie z B. die Brauerei Kotecki in 
Gneſen, die Krotoſchiner Brauerei und die Hug⸗ 
ger⸗Brauerei. Außerdem hatte Jözwiak die Be- 
hauptung aufgeſtellt, die ſog. deutſchen Braue⸗ 
reien in Polen unterſtützten die deutſchen 
Rüſtungen. 

Wörtlich ſchrieb er: „Da die deutſche Indu⸗ 
ſtrie, alſo auch die deutſchen Brauereien in 
Polen einen erheblichen Teil ihrer Gewinne 
für die Aufrüſtung des Dritten Reichs auf⸗ 
wenden, tragen wir, indem wir das von 


Bürgern des weſtlichen Nachbarſtaates her⸗ 
geſtellte Bier konſumieren, indirekt zu dieſer 
Aufrüſtung bei.“ 


Dieſer Artikel hatte zur daß der Di- 
rektor der Brauerei Kobyle, ander Na- 
ganowſki, und der Beſitzer der Oſtrowoer 
Brauerei, Walter Hirſch, gegen Jözwiak Ber- 
leumdungsklagen anhängig machten. Auf 
Antrag der Verteidigung Iézwiaks beſchloß das 
Poſener Bezirksgericht am 9. März d. Js., beide 
Klagen in einem Prozeß zu vereinigen. Außer⸗ 
dem wurde eine Klage gegen den Redakteur des 
„Expreß Kaliſki“ Pawel Sztander dem Ge 
ſamtverfahren einverleibt. Sztander hatte den 
Artikel Jözwiaks aus dem „Kurjer Boznanjfi” 
übernommen. 

Am geſtrigen Montag begann, wie wir bereits 
kurz berichteten, dieſer große Prozeß vor dem 
Poſener Bezirksgericht. Den Vorſitz führt Be⸗ 
zirksrichter Oſtrowſki in Aſſiſtenz der Be- 
zirksrichter Göralewioz und Wojtow⸗ 
ffi. Die beiden Angeklagten werden von den 
Rechtsanwälten Jzycki und Celichowſfki vertei⸗ 
tigt, die beiden Kläger haben die Rechtsanwälte 
Nowicki und Kuligowſki zur Seite. 


Die Anklageſchriſten 


Nach Aufrufung und Vereidigung der Zeugen 
verlas der Vorſitzende die drei Anklageſchriften, 
die auf dem Artikel des Angeklagten im „Kurjer 
Poznanſki“ fußen und fih vor allem gegen die 
verleumderiſche Behauptung wenden, daß die 
deutſchen Brauereien eine Dumpingp⸗litik De- 
treiben und durch Unterbringung der Gewinne 
aus ihren Unternehmen in deutſchen Banken 
zur deutſchen Aufrüſtung beitragen. Zum 
Schluß wird ſtrenge Beſtrafung des Angeklagten 
beantragt. : 


Herrn Jözwiaks Aktenbündel 


Der Angeklagte erhält das Wort. Er iſt im 
Jahre 1892 geboren, Reſerveleutnant und Be⸗ 
fiker mehrerer Auszeichnungen. Er holt ſehr 
weit aus. Seine faſt einſtündigen Ausführun⸗ 
gen gleichen einer groß angelegten und gut vor⸗ 
bereiteten Verſammlungsrede, in der 
er mit viel Geſchick am Kern der Sache vorbei⸗ 
ſpricht, ſehr oft ſeine perſönlichen Verdienſte 
anführt und ſein uneigennütziges Handeln be⸗ 
tont. Die Ankläger werden als Polenfeinde 
ſchlimmſter Sorte hingeſtellt, das Deutſchtum in 
Polen als Irredenta und Vorpoſten der Germa⸗ 
niſierung bezeichnet. 


haben ſich ſämtliche Deutſchen in Polen und 
ſehr viele Polen gegen Jözwiak und fein Kon- 
zern verſchworen, gegen ihn alſo, der Idealiſt 
von reinſtem Waſſer iſt und deſſen einziges 
Beſtreben es iſt, die verblendeten Polen vor 
den abgefeimten Deutſchen zu ſchützen. 

Er hat, ſo erklärt der Angeklagte, den Artikel 
im „Kurjer Poznanſki“ geſchrieben, doch hat er 
nicht die Abſicht gehabt, jemanden zu verleum⸗ 
den. Er denkt an die Zeit zurück, da Polen in 
Unfreiheit lebte, da die Kinder in den Schulen 
geſchlagen wurden, wenn fie polniſch ſprachen (2). 
Vielleicht hat das auf die Geſtaltung ſeines 
ganzen Lebens eingewirkt. Im Weltkrieg hat 
er im deutſchen Heer gedient und damals hat 
er in Belgien und auf dem Balkan die Tau⸗ 
ſende von deutſchen Spionen geſehen. Damals 
iſt ihm ſchon klar geworden, was Nationalwirt⸗ 
ſchaft iſt. Dann hat er an der Befreiung Po⸗ 
lens mitgearbeitet und gegen die Bolſchewiſten 
gekämpft. Nach der Rückkehr aus dem Krieg 
hat er ſich dem Handel zugewandt (heute iſt er 
bekanntlich Beſitzer der Adria, des Bazar, des 
Café Zöjwiat, des Billardſaals in der Grudnia- 
ſtraße, des Café „Großer Dobſki“ in der Fredry, 
des Schilling, der Gaſtwirtſchaften in Ludwi⸗ 
towo und Puſzezykowo und des Wollgeſchäfts 
an der Ecke Sw. Marcin und Kantaka. D. Red.) 
Sein Bemühen iſt es von jetzt ab geweſen, die 
Polen zu ſchützen. Große Freude bereitete ihm, 
als die dünne preußiſche Lackſchicht abzuſplittern 
begann. Doch dann kam eine neue Germaniſie⸗ 
rungswelle. Da hat er ſich das Buch des Füh⸗ 
rers des deutſchen Volkes gekauft und aus ihm 
ſehr viel Nützliches für Polen herausgeleſen. 
Zum Beweis lieſt der Angeklagte einige Zitate 
vor. 

Dann hat er zu ſeinem Schrecken beobachten 
mijjen, wie die angeblich loyalen Deutſchen 
einen Fremdkörper im polniſchen Staate zu 
bilden begannen, wie ihr einziger Grundſatz 
die Lostrennung der Weſtgebiete von Polen 
iſt, gemäß den Weiſungen ihres Führers. 


Ende 1936 trat man an ihn mit der Bitte 
heran, die Huggerbrauerei zu übernehmen. Zu 
dieſer Zeit haben die polniſchen Zeitungen auf 
die vorwärtsſchreitende deutſche Expanſion hin⸗ 
gewieſen. Gleichzeitig ſetzte gegen ihn und den 
Browar Zwigzkomy ein Keſſeltreiben ein, an 


Wenn man den Worten 
des Angeklagten Glauben ſchenken will, dann 


genannt wird, alle ſeine Unternehmen auf. Nie⸗ 
mand hat das Blatt um dieſe Reklame gebeten; 
es tue dies nur, um ihn zu boykottieren. Iſt 
dieſer große Kraftaufwand, ſo fragt der Ange⸗ 


klagte, wegen dieſer einen Brauerei gerecht⸗ 


fertigt? Iſt dieſe Brauerei ſo wichtig? Nein, 
aber es handelt ſich hier um die Einführung 
hoher Preiſe. Hiergegen hat er, der Angeklagte, 
nun gearbeitet, 

vollkommen uneigennützig hat er gearbeitet. 


Die deutſche Propaganda hat aber bereits ge⸗ 
wirkt. 5 
Niemand fand ſich, der Anteile zeichnen 
wollte, deshalb mußte er ſich, damit dem 
Unternehmen die rechtliche Form gegeben 
wird, als Beſitzer eintragen laſſen. Niemand 
wollte Geld einzahlen, deshalb mußte er 
Schulden machen, damit das Kapital auf⸗ 
gebracht wurde. À 


Von dem Anlagekapital in Höhe von 100 000 
Zloty find 17000 Zkoty von ihm eingezahlt. Er 
muß aber die in ſeiner Hand befindlichen An⸗ 
teile bis auf 5000 Zloty abgeben, wenn ſich 
Käufer finden. Das Unternehmen iſt auf 
rein nationaler Grundlage aufgebaut, die Ge⸗ 
winne ſind zur Nationaliſierung des Handels 
beſtimmt. Allenthalben wird ihm, dem Ange⸗ 
klagten, vorgeworfen, daß er eine Vergütung 
in Naturalien erhält. Das iſt aber nicht wahr. 
Um die Weihnachtszeit herum haben mehrere 
Arbeiter des Browar Zwigzkowy, die plötzlich 
entlaſſen wurden, ein Rundſchreiben verſchickt. 
Als Urheber dieſes Schreibens bezeichnet der 
Angeklagte den Kläger Hirſch. 

Gleich zu Beginn der Tätigkeit der Brauerei 
iſt er auf viele Schwierigkeiten geſtoßen. Die 
Konkurrenz mit den beiden Klägern an der 
Spitze hat hundertprozentige Arbeit geleiſtet. 
Nach einem Jahr aber hat die Brauerei einen 
Gewinn von 20 000 Zkoty erzielt. Er, der An⸗ 
geklagte, verkauft das Bier zu 35 bis 50 Gr., 
die Konkurrenz aber zu 70 Gr., manchmal aber 
auch zu 30 Gr. Das hängt ganz davon ab, ob 
in dem betreffenden Gebiet eine polniſche 
Brauerei vorhanden iſt. Das Ziel iſt klar: die 
Deutſchen wollen es nicht zulaſſen, daß ſich ein 
polniſcher Handel entwickelt. Jedes Mittel wird 
hierbei angewandt. Nach außen ſind die Deut⸗ 
ſchen loyale Bürger, ſie zeichnen Anleihen und 
zahlen Steuern. Sie tun aber damit nicht mehr 
als ihre Pflicht. 

Der vorſitzende Richter unterbricht hier und 
fragt, wie es ſich mit den Beſitzrechten in den 
Brauereien verhält. 

Der Angeklagte: Es handelt ſich hier um 
rein kapitaliſtiſche Kombinationen. Kobylepole 
gehörte einſtmals Polen. Im Jahre 1929 
wurde es von der Thorner Brauerei erworben, 
die wiederum der Brauerei Kunterſztyn gehört. 
Die Mehrzahl der Aktien der Brauerek Kunter- 
ſztyn befindet ſich im Beſitz der Danziger Aktien⸗ 
Bierbrauerei mit Dir, Ziehm an der Spitze. 


dem ſich auch das „Poſener Tageblatt“ beteiligte.] Da Dr. Hoppe, der Direktor von Schultheiß⸗ 
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Patzenhofer, mit der Danziger Aktien⸗Bier⸗ 
brauerei in Verbindung ſteht, gehören dieſe 
deutſchen Brauereien in Polen dem deutſchen 
Bierkonzern an. Die Vermittlung zwiſchen bei⸗ 
den beſorgt die Dresdener Bank. Durch Ver⸗ 
mittlung polniſcher Zwiſchenperſonen wurde die 
Thorner Brauerei gekauft. Am traurigſten iſt, 
daß die Deutſchen ſich polniſcher Mittelsmänner 
bedienen, um ihre nationale Zugehörigkeit zu 
maskieren (1). Der Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
rats von Kobylepole, Gen. i. R. Kazimierz 
La dos, ift nur eine von Ziehm vorgeſchobene 
Figur. Generaldirektor der Brauerei Kunter⸗ 
ſztyn iſt Ziehm, dem faſt alle Aktien gehören. 
Von ihm erhält Dir. Naganowſki auch die Di- 
rektiven. Daß eine Verbindung der Brauerei 
Kobylepole mit Deutſchland beſteht, geht aus 
den Bilanzen der Dresdner Bank hervor. i 

In bezug auf den Kläger Hiri jagt der 
Angeklagte: Als der Browar Zwigzkowy vor 
einiger Zeit die Bojanowoer Brauerei kaufte, 
da ſchickte Hirſch ſeine Leute in dieſe Gegend, 


die den Polen mit dem Boykott der Deutſchen 
und den Deutſchen mit dem Ausſchluß aus der 
Volksgemeinſchaft drohten, falls ſie Bier von 
der Bojanowoer Brauerei kaufen. Der Ange 
klagte legt dem Gericht eine ganze Reihe reichs 
deutſcher Zeitungen als Beweis dafür vor, da 


die Banken große Beträge für die Rüſtum 


zeichnen. 
Während dieſer ganzen Ausführungen, die 


wir ſo ausführlich wiedergeben, weil aus ihnen 


die Art der Verteidigung klar hervorgeht, wälzt 
Herr Jozwiak fieberhaft einen rieſigen Stoß von 
Attenbündeln, Unzählige Schriftſtücke verlieſt 
er, doch die wenigſten werden vom Gericht den 
Akten beigegeben. Zum Schluß läßt der Bor- 
ſitzende noch die Erklärung des Angeklagten 
protokollieren, daß er mit ſeinem Artikel nich 
die Abſicht gehabt habe, die Kläger Hirſch und 
Naganowſki perſönlich anzugreifen, ſondern daß 
es ihm darum gegangen fei, die polniſche Be 
völkerung darüber aufzuklären, wie ſtark ſie von 
den Deutſchen irregeführt werde. 


Die Zeugen verſagen 


Für alle ſeine Behauptungen bot der Ange⸗ 
klagte Beweiſe durch Zeugenausſagen an. Als 
aber die Zeugen antraten, da fand ſich kein 
einziger, der etwas Konkretes gegen die Kläger 
vorbringen konnte. Der Angeklagte wird dann 
von der Gegenſeite in ein Kreuzverhör genom⸗ 
men. Die Sache von der Wehrabgabe der deut- 
ſchen Brauereien hat er Anfang 1937 gehört, 
doch verweigert er die Antwort auf die Frage, 
wer ihm davon erzählt hat. 5 

Auf die Frage, woher er wiſſe, daß Kobyle⸗ 
pole in der Dresdner Bank ein Guthaben habe, 
erklärt der Angeklagte, daß das aus der Bilanz 
der Bank hervorgehe. Und nun ſtellt ſich etwas 
heraus, was Herr Jözwiak ſicher nicht erwartet 
hat. 


— Es ergibt ſich nämlich, daß Kobnlepole bei- 


der Dresdner Bank nicht Geld gut hat, ſon⸗ 
dern ihr im Gegenteil einen größeren Be⸗ 
trag ſchuldet. Im Jahre 1929, noch vor An⸗ 
tritt des Direktors Naganowſki, hat die 
Brauerei eine größere Anleihe erhalten. Das 
Geld arbeitet heute weiter in Polen. 


Auf die Frage, wie er zwiſchen den Gewin⸗ 
nen ſeiner Brauerei und den Gewinnen der 
Brauerei Kobylepole einen Vergleich ziehen 
könne, erwiderte der Angeklagte, es ſei bekannt, 
daß fremde Kapitalien in Polen keine Gewinne 
abwürfen, da ihr Ziel ein ganz anderes ſei. In 
bezug auf den Gewinn des Browar Zwigzkowy 
ſagte der Angeklagte wörtlich: „Wir haben ehr⸗ 
lich und kaufmänniſch gearbeitet. Ich bin kein 
Finanzkontrolleur, aber ich bin Pole und ver⸗ 
trete die Anſicht, daß eine Wirtſchaft, wie ſie 
das fremde Kapital betreibt, mit den Intereſſen 
des Staates und des Staatsſchatzes in Wider⸗ 
ſpruch ſteht.“ 

Auf die Frage, ob er den deutſchen Braue- 
reien Dumpingmethoden nachweiſen könne, weiß 
der Angeklagte nur zu antworten, daß die 
Brauereien verſchiedene Preiſe erheben. Das 
Land ſei unter die deutſchen Brauereien auf⸗ 
geteilt, wo ſich aber ein Pole zeige, da gehe 
man gegen ihn geſchloſſen vor. 

Das nun folgende Zeugenverhör erbrachte alles 
andere, denn eine Beſtätigung der vom Ange⸗ 
klagten erhobenen Vorwürfe. Dem Vizedirektor 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer Poſen, Ko⸗ 
kodziej, ift kein Fall bekannt, daß ein Unter: 
nehmen in Polen Beiträge zur Aufrüſtung 
Deutſchlands geleiſtet hat. Fremdes Kapital 
kann nützlich, aber auch, wie beſonders im 
Brauereiweſen, ſchädlich ſein. Ein Abfließen 
des Kapitals ins Ausland iſt nach Einführung 
der Deviſenbeſtimmungen ſehr ſchwer. Ihm ift 


hierauf auf Dienstag 9 Uhr früh. 


nicht bekannt, daß Kobylepole auch nur einmal 
Geld ins Ausland gebracht hat. Dagegen will 
der Zeuge wiſſen, daß zur Stützung des deutſchen 
Beſitzſtandes in Polen Geld aus Deutſchland 
fließt. Eine polenfeindliche Einſtellung des 
Klägers Hirſch iſt ihm nicht bekannt. 

Dr. Chekmikowſki, Schriftleiter des 
„Kurjer Boznanjti“, ijt nur aus Berichten der 
polniſchen Preſſe informiert. Etwas Konkretes 
über die Rüſtungsabgabe weiß er nicht. Als 
er über die finanziellen Zuſammenhänge bei 
den deutſchen Brauereien gefragt wird, da 
paſſiert dem Zeugen ein peinlicher Lapſus. 
erklärt nämlich, daß die Aktienmehrheit dem 
ehem. Danziger Senatspräſidenten Ziehm ge 
hört. Dr. Sahm wird ſicher nicht erbaut ſein, 
in dieſem Zuſammenhang genannt zu werden. 

Der ehem. Direktor 
Glowacki, weiß auch nicht viel. Er vetr- 
neint die Frage, ob die Huggerbrauerei und die 
Brauerei Kotecki in Gneſen durch die Dum⸗ 
pingpolitik der deutſchen Brauereien zu Fall ge 
kommen ſind. Auch von angeblichen Sabotage⸗ 
akten in der Huggerbrauerei iſt ihm nichts be⸗ 


kannt. Dagegen weiß er von einer gemeinſamen 


Aktion der Brauereien Kobylepole und Hugger 
gegen die polniſche Brauerei Kotecki, weil dieſe 
.. Dumpingpreiſe erhoben hat. 2 

Einen Kardinalzeugen jollte Czeſtaw Ziem 
biewicz abgeben. Er erzählt auf die Frage 
des Angeklagten, daß die Oſtrowoer Brauerei 
eine Flaſche Bier in Oſtrowo mit 30 Gr. und 
in Kaliſch mit 28 Gr. verkauft. Als dann die 


Gegenſeite Fragen ſtellt, ergibt es ſich, daß die 


Kaliſcher (polniſche) Brauerei die Flaſche Bier 
mit 25 Gr. abgibt. Zum Schluß muß der Zeuge 
zugeben, daß er Vertreter des Browar Zwiaz⸗ 
kowy in Oſtrowo iſt. f 
Der Zeuge Soktyſiak aus Dirſchau, der 
früher die Filiale der Brauerei Kobylepole ge 
leitet hat, hat von einem Bekannten gehört, 
der es von einem Chauffeur erfuhr, dem ein 
Herr erzählte, daß Dir. Naganowſki und Gen. 


Lados während einer Konferenz im Zoppoter 


Kaſino im Jahre 1932 gezwungen worden ſeien, 
vor dem Bild Kaiſer Wilhelms II. zu ſalu⸗ 
tieren. Dieſer „Kronzeuge“ des Angeklagten 
wird von Jözwiak mit einer ſolchen Flut von 
Fragen überſchüttet, die mit dem Weſen der 
Verhandlung nichts zu tun haben, daß ſich der 
Vorſitzende gezwungen ſieht, mehrere Fragen zu 
annullieren. Die Fragen der Gegenſeite er⸗ 
geben, daß der Zeuge von der Brauerei Kobyle⸗ 

pole friſtlos entlaſſen worden iſt. 
der Vorſitzende vertagt die a, 
E. P. 


Erdteilkampf Amerika — Europa 


0 8 

Am Mittwoch, 18. Mai, ſteigt in Chicago der 
mit großer Spannung erwartete Erdteilkampf 
Amerika. Europa der Amateur⸗Boxer. Auf 
beiden Seiten iſt mit größter Sorgfalt für 
dieſes bedeutende Treffen gerüſtet worden. Die 


Europamannſchaft, in die die vier deutſchen 


Boxer Nürnberg, Baumgarten, Vogt und Runge 
aufgenommen worden ſind, wurde auf Grund 
eines Ausſcheidungsturniers Ende April in 
Berlin aufgeſtellt. Amerika ſtellt den Euro⸗ 


päern die Sieger des Turniers um den „Gol⸗ 


denen Handſchuh“ entgegen, ein über ganz 
Amerika verbreiteter Wettbewerb, deſſen Sieger 
ausnahmslos große Könner ſind. So war z. B. 
der jetzige Schwergewichts⸗Weltmeiſter Joe 
Louis als Amateur Sieger im „Golden Glove⸗ 
Turnier“. Die Gegner des Chicagoer Treffens 
am Mittwoch ſind: ER 7 

Fliegengewicht: Kenny Lottmann Olle Leh⸗ 


tinen (Finnland), Bantamgewicht: Frank Kain⸗ 


Bier Deutſche bogen in Chicago ; 


tath—Wderico Sergo (Italien), Federgewicht: 
Eddie Dempſey John Saunders (Irland), 


Leichtgewicht: John Benna— Herbert Nürnberg 
(Deutſchland), Weltergewicht: Jimmy Malley 


der Huggerbrauerei ` 


Anton Kolczynſti (Polen), Mittelgewicht: Cor ` 


nelius Young- Adolf Baumgarten (Deutſch⸗ 
land), Halbſchwergewicht: Linto Guerriera— 
Richard Vogt (Deutſchland), Schwergewicht: 
Dan Merrit— Herbert Runge (Deutſchland). 
Als Erſatzleute ſtehen der Europa⸗Staffel noch 
Nardecchia⸗Italien und Bondi⸗Ungarn zur Ber 


fügung. 
Braſiſien well in Polen ſpielen 
Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, 
will Braſiliens Nationalmannſchaft ohne Rück⸗ 
iht auf den Ausgang des Weltmeiſterſchafts⸗ 
tampjes mit Polen in Straßburg nach der Welt- 


meiſterſchaft einen Revanchekampf in Polen 


austragen. 
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Mitwoch, den 18. Mai 1938 


Aus Stadt? 
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und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 17. Mai 


An ittwoch: Sonnenaufgang 3.53, Sonnen- 
ergang 19.45; Mondaufgang 23.05, Mond: 
Nergang 7.01. 
Waſſerſtand der Warthe am 17. Mai + 0,95 
Begen - 1,07 am Vortage. 
Wech ea tervorherjage für Mittwoch, den 18. Mai: 
. elnd wolkig, zeitweiſe heiter, Tempera⸗ 
ten einige Grad tiefer als am Vortage. Im 
Mil der Nacht und auch am Tage Gewitter⸗ 
b igkeit; ſchwache, vorwiegend ſüdliche Luft⸗ 
ewegu ng. 


A Kinos: 
potto; „Toni aus Wien“ (Deutſch) 


Si 


Wille: „Fanny Elßler“ (Deutſch) 
ljona; „Ganz Paris ſingt“ (Deutſch) 


wiazda: „Halta“ (Poln.) 
etropolis: „Die Seekadetten“ (Engl.) 
inks: „Der junge Wald“ (Poln.) 


Dr. med. Otto Dietrich + 


e Montag, dem 16. Mai, ſtarb plötzlich in- 
ge au Herzembolie Dr. med. Otto Diet- 
u Dieſer Tod bedeutet nicht nur für die 
elen, die feine bewährte ärztliche Hilfe in 
} nipruch , nahmen, fondern auch für unfer 
them in Stadt und Provinz einen ſehr 
Deren Verluſt. 
Dr. Dietrich war am 18. Februar 1887 auf 
Wel väterlichen Gute in Kierzkowo bei Tre- 
weſen geboren. Nach ſeiner Gymnafialzeit 
di wählte er ſich den Beruf des Apothekers. In 
feier Eigenſchaft war er mehrere Jahre in 
ner Poſener Heimat und in verſchiedenen 
i T Deutichlands tätig. Innere Neigung zog 
. N aber zum ärztlichen Berufe. So wandte er 
80 dem mediziniſchen Studium zu, das er zu 
5 Nelegsbeginn vollendete, Als kriegsfreiwilliger 
jet dünterarzt und ſpäter als Aſſiſtenzarzt er⸗ 
te er an der Oſt⸗ und Weitfront mit re 
Bingas, eine valerländiſche Pflicht. Nach dem 
t r mège vollendete er feine praktiſche Ausbildung 
P 950 Poſener ſtädtiſchen Krankenhauſe und am 
l bammenlehrinſtitut. Beruflich ſo aufs 30 $ 
N korsgerüſtet, ließ er ſich im Jahre 1920 in Za 
dowo bei Poſen als praktiſcher Arzt nieder. 1933 
ata er Wohnſiß und Wirken nach Poſen 


unieler Rahmen des äußeren Lebensablaufes 
uthlicht das Bild eines liebenswerten und 
Mn Hunderten geliebten und verehrten ganzen 
; Aupnes und vorbildlichen Arztes. Strengſte 
ö uffaflung von der hohen Aufgabe feines Be⸗ 
k pes, lautere Herzensgüte und Pflichterfüllung 
wm zur Selbſtaufopferung find die hervor⸗ 
kedendſten Merkmale ſeines Lebens und Wir⸗ 
lehr; Er lebte dreizehn Jahre pera einer 
; dor armen Arbeiterbevölkerung. Tag und Nacht 
un En, oft 30 Bis ae 5 51155 im ry 
s, um ärztliche Hilfe zu bringen 
y Denig und Polen haben ihn gleichermaßen 
chtet und verehrt. Zahlloſe, oft rührende 
i Liepeiſe der Dankbarkeit ſind Zeugen von der 
Atebe, die ſich dieſer ſtille, feine Menſch und 
amt erworben hat. Auch als er in Poſen 
2 Arb. Mtierte, kamen feine deutſchen und polniſchen 
ne iter zu ihm, weil fie ihm vertrauten und 
bein gütiges Herz verſpürten. 
I Dr, Dietrich war me zahlreiche Familien der 
Hausarzt im beſten Sinne des Wortes. Die 
rzen öffneten fih vor ihm; man ſprach zu 


Am Sonntag, 15. Mai, fand in den Räumen 
des Deutſchen Hauſes die diesjährige Mit⸗ 
gliederverſammlung des Verbandes der Güter⸗ 
beamten in Polen unter Leitung des Vorſitzen⸗ 
den Wilhelm Roſengarten⸗Gosciejewo bei 
guter Beteiligung der Mitglieder ſtatt. 


Aus der Tätigkeit des Verbandes 


Nach der Eröffnung erſtattete Herr Friderici⸗ 
Poſen über die Tätigkeit des Vereins im letzten 
Jahre ausführlichen Bericht. Der Redner führte 
u. a. aus: Der vor zwei Jahren erfolgte Zu⸗ 
ſammenſchluß des Verbandes der Güterbeamten 
mit der Welage hatte vor allem den Zweck, die 
Verſammlungstätigkteit zu fördern, was auch 
für diejenigen, die ſich guten Willens und eifrig⸗ 
ſten Strebens befleißigten, in beſter Weiſe er- 
reicht wurde. Der kleine Verband konnte ſeinen 
Mitgliedern niemals das bieten, was ihnen 
jetzt durch den Zuſammenſchluß mit der großen 
Organiſation der Welage geboten wurde und 
geboten wird. Es liegt aber im Intereſſe eines 
jeden Mitgliedes, die dargebotenen Gelegen⸗ 
heiten voll auszunutzen. Da man in unſerer 
Zeit nicht annehmen kann, daß der Beſitzer nicht 
gern und bereitwillig ſeinen Beamten die Ge⸗ 
legenheit zur Vertiefung der Berufskenntniſſe, 
die ja nicht nur dem Angeſtellten, ſondern auch 
dem Beſitzer zum Vorteil gereichen, bereiten 
wird, liegt die Schuld einer Verſäumnis der 
gebotenen Gelegenheit meiſt an den Mitgliedern 
ſelbſt, die durch ihre Säumigkeit ſich ſelbſt und 
dem Berufsverbande ſchaden. 

Herr Friderici berührte die Lehrlings⸗ 
und die geplanten Aſſiſtentenprüfun⸗ 
gen der Welage, die einen Nachwuchs an Be⸗ 
amten ermöglichen ſollen, der den ſchwierigen 
Verhältniſſen unſerer Zeit vollauf gewachſen iſt. 
Im Zuſammenhang damit erörterte der Redner 
die Tätigkeit der Stellenvermittlung des Ver⸗ 
bandes, deren Statiſtik klar aufzeigt, daß nur 
der Tüchtige und fachlich Geſchulte heute in die⸗ 
ſem Beruf Unterkommen und Fortkommen fin⸗ 
den kann. 


In der Mitgliederbewegung zeigte 
das Jahr 1937 einen Zuwachs von 54 neuen 
Mitgliedern auf. Bei der Ausbildungsfrage 
der Forſtwirte wurde die Notwendigkeit der 
fachlichen Ausbildung, möglichſt in ſtaatlichen 
Schulen, betont. a 
C ³ ]ꝗ ꝗ ᷑⁶·éV xx E ET 
ihm nicht nur von den Schmerzen des Körpers, 
ſondern auch von denen der Seele und von den 
Sorgen und Nöten des eigenen Lebens. Und 
damit — mit ſeinem gütigen Herzen — hat er 
wohl nicht weniger zu ſeinen Heilerfolgen bei⸗ 
getragen als mit feinem reichen ärztlichen 
önnen und Willen. Dazu wie allerdings 
viel Aufwand an Zeit und Kraft, und es be- 
ſteht die gelte des Sichſelbſtverzehrens an 
einer ſolchen Aufgabe. Er Hat fih nicht ge- 
ſchont. Am Arbeitstiſche brach er zuſammen, 
ein Kämpfer für das Leben, ein Streiter gegen 
en Tod. 
Dr Dietrich war nicht Mediziner, er war 
Arzt im beſten Sinne dieſes Wortes: Arzt nicht 
aus Beruf, ſondern aus Berufung. Tiefe 
Trauer erfüllt unſere — a ee e eee ee ee 


Zielbewußte Aufbau⸗Arbeit 


Mitgliederverſammlung des Verbandes der Güterbeamten 
Ein Gebot der Zeit 


1 


Der Redner wies zum Schluß ſeines Berichts 
noch einmal darauf hin, daß nur der Befähigte 
in der heutigen Zeit ſich der landwirtſchaſtlichen 
Beamtenlaufbahn widmen ſoll, daß jeder Be⸗ 
rufslandwirt unter Nutzung jeder gebotenen 
Gelegenheit ſein Wiſſen und Können vertiefen 
und erweitern muß, um den ſchweren Anforde⸗ 
rungen der heutigen Zeit und Wirtſchaft ge⸗ 
recht werden zu können. Der Verband der 
Güterbeamten bietet ſeit ſeinem Zuſammenſchluß 
mit der Welage viele der Zeit entſprechende 
Möglichkeiten der Ausbildung. Es iſt Pflicht 
eines jeden, dieſe Möglichkeiten wahrzunehmen, 
im eigenen Intereſſe und um unſeren deutſchen 
Güterbeamtenſtand auf ſeiner bisherigen Höhe 
zu erhalten. 

Nach dem Kaſſenbericht des Herrn Retz⸗ 
Strzeſzyun und der von der Verſammlung ers 
teilten Entlaſtung der Leitung ſprach Ing. agr. 
Zipſer⸗Poſen über das Thema: „Was 
nen wir aus den Betriebsabſchlüſſen für die 
Organiſation und die Führung des Betriebes 
entnehmen?“ Der Redner führte etwa folgen⸗ 
des aus: 


Am Puls der Wirtſchaſt 


Die Aufgabe der Buchführung wird in vielen 
landwirtſchaftlichen Betrieben noch zu einſeitig 
aufgefaßt, etwa nur als Handhabe gegen eine 
zu hohe Einkommenſteuereinſchätzung. Tes- 
wegen iſt ſie auch noch nicht ſo verbreitet, wie 
es wünſchenswert wäre, beſonders in den klei⸗ 
neren Betrieben. Die Aufgabe der Buchfüh⸗ 
rung liegt Zunächſt in der Kontrolle des Geld⸗ 
umſatzes. Sie dient als Aus we is des Er⸗ 
trages (Ueberſchuß oder Zuſchuß) und bildet 
ſchließlich eine Grundlage für den Vor⸗ 
anſchlag im kommenden Wirtſchaftsjahr. 
Daneben kommt ihr aber als ſehr wichtige Auf⸗ 
gabe die einer Kontrolle auch des Natural⸗ 
verkehrs innerhalb der Wirtſchaft zu. Dieſe 
Kontroll möglichkeiten der Wirtſchafts⸗ 
vorgänge durch die Buchführung ſchaffen die 
Unterlage für Kalkulationsrechnun⸗ 
gen, für eine zweckmäßige und in die beſonde⸗ 
ren Eigenheiten des Betriebes eindringende 
Wirtſchafts beratung. Man iſt in der 
Lage, durch eine ſtetige Beobachtung der Buch⸗ 
führungsergebniſſe die Hand am „Puls der 
Wirtſchaft“ zu halten. 

Der Vergleich mehrerer Abſchlüſſe 
von Betrieben mit ähnlichen Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſen gibt dem Betriebsleiter die Möglichkeit, 
Unterſchiede in der Leiſtung und in den 
Aufwänden zu erkennen und ihren Grün⸗ 
den nachzugehen. Dies führt zu einer Kontrolle 
der einzelnen Betriebsteile und zur Aufdeckung 
von eventuellen Unzulänglichkeiten, die behoben 
werden können. Der Redner zeigte den Gang 
einer ſolchen Unterſuchung an Hand von prak⸗ 
tiſchen Beiſpielen aus der Arbeit der Wirt⸗ 
ſchaftsringe auf. 

Wenn ſich auch aus dieſen Betrachtungen all⸗ 
gemeine Rezepte für die Wirtſchaftsorganiſa⸗ 
tion und Wirtſchaftsführung nicht geben laſſen, 


fo läßt ſich doch damit der Nachweis führer 
daß eine gute Leiſtung in der Wirtſchaft 
die ſicherſte Grundlage für eine Ge⸗ 
underhaltung in verſchiedenen Konjunk⸗ 
turverhältniſſen darſtellt. 

Nach dem Dank des Vorſitzenden an die Red⸗ 
ner fand die Tagesordnung der Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Verbandes der Güterbeamten 
mit einem gemeinſamen Mittageſſen und kame⸗ 
radſchaftlichen Beiſammenſein ihren A 


„Jahrt ins Blaue“ 


Der Poſener Handwerkerverein veranſtaltet 
am kommenden Sonntag, dem 22. Mai, mit 
Autobuſſen der Poſener Straßenbahn einen Mai⸗ 
ausflug ins Blaue. Die Abfahrt erfolgt pünft- 
lich 9 Uhr vom Reſtaurant „Briſtol“, Ecke Jafna 
und Al. Marſz. Pilſudſkiego. Badegelegenheit 
wird unterwegs geboten; außerdem wird für 
Mittageſſen gejorgt, das Gedeck — 3 Gänge — 
für einen Zloty. Die Teilnehmer am Mittag 
eſſen werden gebeten, bei der Abfahrt dem Kaf- 
ſenführer ihre Beteiligung anzugeben. Alle 
Freunde des Handwerkervereins find zu dieſer 
Veranſtaltung herzlich eingeladen. 


— — — 


Kombinierte Impfung. Geſtern begann in 
Poſen die zweite Impfung von Kindern gegen 
Pocken und Diphtherie mit einem kombinierten 
Serum. Nach einer Woche müſſen die Kinder 
zu einer Nachſchau der Pockenimpfung und nach 
zwei Wochen zu einer Nachſchau der Diphtherie⸗ 
impfung noch einmal zum Arzt kommen. Dieſe 
kombinierte Impfung, die in dieſem Jahre 
zum erſtenmal durchgeführt wird, bewirkt, daß 
die Eltern bei zwei Schutzimpfungen zuſammen 
mit der Nachſchau ſtatt viermal nur dreimal 
mit ihrem Kinde zum Arzt gehen brauchen. Da 
bei dem erſten Impftermin vor einigen Wochen 
die Eltern oft die für ſie vorgeſchriebenen Stun⸗ 
den nicht eingehalten hatten und manchmal gar 
zwei Stunden früher kamen, entſtanden Stockun⸗ 
gen bei der Abfertigung und Impfung der Kin⸗ 
der. Die Poſener Stadtverwaltung bittet des- 
halb alle Eltern, die ihre Kinder zum Impfen 
bringen, genau zu der für ſie feſtgeſetzten 
Stunde zu erſcheinen, damit die Impfung rei⸗ 
bungslos vollzogen werden kann. 


— ] 
Gewinne der Slaalslollerie 


(Ohne Gewähr.) 


Am 8. Ziehungstage der 4. Kl. der 41. Staats · 
lotterie wurden folgende größere Gewinne ge⸗ 
zogen: 

50 000 Zloty: 111 864. 

10 000 Zloty: 96 505 98 531. 

5000 Zloty: 11 150 43 413 62 344 98 229 110 374 
111412 139 724, 

2000 Zloty: 22 959 60 840 91892 103 014 
104 814 105 807 138 296 148 294 147 010. 


Nachmittagsziehung 
20 000 Zloty: 144 246. 
15 000 Zkoty: 5447. 


10 000 Itkoty: 18 915 75 818 117 866 137 001. 


5000 Zkoty: 66 932 108 625 112 038. 

2000 Zloty: 4021 14039 22 081 24 567 3033? 
30 726 31 501 39 789 40 026 53 481 53 987 61 891 
68 233 68 707 71245 72 329 86286 110 741 


121 835 125 387 131 052 138 324 159 688. 


Kampf um Wahrheit 


Geſchichte und Leiſtung der deutichen 
Bolts gruppe in Polen 


Von Dr, Kurt Lii d. 


1 DPD. Für die Geſtaltung der deutſch⸗polni⸗ 
pen Nachbarſchaft bedeutete nicht der Abſchluß 
S Weltkrieges, ſondern erſt das bekannte Mb- 
mmen vom 24. Januar 1934 einen Ruhepunkt, 
er beide Teile anregte, die abgeſchloſſene Epoche 
i nr ihr Erbe, eine unerträgliche ſeeliſche Be⸗ 
laſtung, zu überprüfen und ein neues weltan⸗ 
0 Heuliches und geſchichtliches Urteil zu formen. 
Wi ie Wiſſenſchaft wählte verſchie⸗ 
Ki e Wege. Die deutſche betonte die Ab⸗ 
i lehr von der Methode, aus der Geſchichte Gegen⸗ 
übe und Leidenſchaften herzuleiten. So zum 
eiſpiel die Sammelarbeit „Deutſchland und 
dlen“, München 1933 (Vorwort), und das Buch 
Deutſche Aufbaukräfte in der Entwicklung 
Im ens“, Plauen 1934. Die polniſche Wiſſen⸗ 
ft wiederum hat den keineswegs zu verur⸗ 
delenden Verſuch unternommen, gerade den 
eutſch⸗polniſchen Gegenſatz in allen ſeinen Er⸗ 
einungsformen in ſtiliſtiſch gezähmter Form 
nochmals zu unterſuchen. Volkstümlich und 
ſialvruchslos iſt J. Feldmans polniſch, franzö⸗ 
dic und engliſch erſchienene Abhandlung „Der 
Neutſch⸗polniſche Gegenſatz in der Geſchichte“, 
Thorn 1934 (58 S.), wiſſenſchaftlicher „Polen 
und ſeine Bewohner im Arteil der preußiſchen 
olitiker in der Zeit nach den Teilungen“, 
Kattowitz 1935 (43 S.). Beide wenden ſich in 
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ihren Schlußausführungen, nicht ohne Vorwürfe, 
an den deutſchen Nachbarn in der Frage der 
gegenſeitigen Verſtändigung. Ohne Anſpruch 
auf abſchließende Ergebniſſe hat der bekannte 
Poſener Soziologe Prof. Florian Znaniecki eine 
„Soziologie des Kampfes um Pommerellen“, 
Thorn 1935 (49 S.), geſchrieben. Er nennt ſie 
eine Orientierungsſkizze, die jedoch ſpäter durch 
ein gründliches Werk erſetzt werden müſſe. Hier 
wird ein in manchen Punkten noch nicht genii- 
gend klarer Verſuch unternommen, die ſoziolo⸗ 
giſchen Erſcheinungsformen des Ringens mit 
dem „Drang nach Oſten“ klarzuſtellen. Wenn 
der polniſche Forſcher (S. 39) meint, daß trotz 
allen von den Deutſchen erfahrenen Unrechts 
und trotz ihrer immer noch vorhandenen Er⸗ 
oberungsſucht der Pole ihnen gegenüber keinen 
Haß im Herzen trage, ſo läßt ſich das nicht ganz 


mit der Feſtſtellung W. Studnickis vereinbaren, 


die deutſchfeindliche Strömung in Polen ſei 
„eine pathologiſche Erſcheinung“. Ungemein 
intereſſant iſt die Forſchung eines zweiten So⸗ 
ziologen, J. Chafaſinſki, „Der polniſch⸗deutſche 
Gegenſatz in der Fabrikſiedlung Kopalnia in 
Oberſchleſien“, Warſchau 1935 (138 S.), obwohl 
gerade für dieſes Gebiet die Problemſtellung 
gewollt überſpitzt worden iſt. , 


Das polniſche Schrifttum der uns hier bewe⸗ 
genden Auseinanderſetzung hat ſich wiederholt 
mit Appellen an den deutſchen Nachbarn ge⸗ 
wandt, ſeine angeblich ungerechte Meinung über 
Polen zu überprüfen und zu verbeſſern. Wir 
greifen eine Probe aus einer vom „Schleſiſchen 
Inſtitut“ (Inſtytut slaſki) in Kattowitz veröf⸗ 
fentlichten wiſſenſchaftlichen Arbeit heraus: 


| 


Die Ueberempfindlichkeit 
und un ere Meinung 


„Wenn nun der Zuſtand des geheimen deutſch⸗ 
polniſchen Krieges („utajonej wojny“) einer 
ehrlichen Einigung weichen ſoll, dann muß deren 
Vorbedingung die Reviſion der bisherigen An⸗ 
ſchauungen über das Polentum auf der ande⸗ 
ren Seite ſein. Sie müſſen durch neue An⸗ 
ſchauungen erſetzt werden, die auf geſchichtlicher 
Gerechtigkeit und Wahrheit beruhen.“ 

Wir wollen nicht beſtreiten, daß dieſe Forde⸗ 
rung bis zu einem gewiſſen, hier nicht näher 
zu beſtimmenden Grade durchaus zu verſtehen 
iſt. Was jedoch die pfychiſch überempfindliche 
polniſche öffentliche Meinung uns Deutſchen oft 
als Verunglimpfung auslegt, iſt mitunter nichts 
weiter als die Feſtſtellung nüchterner Tatſachen 
und ſteht zur polniſchen Selbſtkritik in keinem 
Widerſpruch. Daher wolle man ſich auf polni⸗ 
ſcher Seite ruhig unſere Meinung anhören. 

Polniſche Pſychologen (Ochorowicz. Ciemniew⸗ 
fi u. a.) haben als einen der Mängel des Cha- 
rakters ihres Volkes bezeichnet, „es kritiſiere 
gern andere, liebe aber nicht, ſelbſt kritiſiert 
zu werden“. Dieſe wohl allen Nationen an⸗ 
haftende Eigenart ſteigert ſich aber beim pol⸗ 
niſchen Volke zu einer radikal polono⸗ 
zentriſchen Einſtellung, zur „Naivi⸗ 
tät des Abſolutheitsanſpruchs“, wie 
ſie Prof. Hans Koch genannt hat. Es will dem⸗ 
gemäß den Splitter aus unſerem Auge entfer⸗ 
nen, iſt ſich aber des Balkens im eigenen Auge 
nicht bewußt. Eine „ehrliche Einigung“ kann 
daher unſerer Meinung nach nur erfolgen, wenn 
wir nicht nur den Splitter, ſondern auch den 


Balken mit ruhiger und E ² ⅛ðÄOAĩ˙ TT Hand und 
mit gemeinſamer Anſtrengung Binwegoperieten, 


Das Trennende, nicht das 
Bindende wird geſehen 


Dem polniſchen Volke ift heute nicht Mar, daß 
ſeine öffentliche Meinung buchſtäblich nur immer 
das Trennende, nicht aber das Bindende in der 
Geſchichte der deutſch⸗ polniſchen Beziehungen 
ſieht. Die Legendenepidemie hat ein 
geradezu ungehenerliches Zerrb ind, 
zum Beiſpiel im ſchönen Schrifttum, geſchaffen, 
das wir Deutſchen als ungerecht empfinden. 


Aus einer Verteidigungsſtellung heraus er- 
klärt ſich die ſeit Jahrhunderten in der Seele 
der Polen aufgeſpeicherte Feindſchaft zum Deut⸗ 
ſchen. Sie trug weſentlich dazu bei, daß die 
Gegnerſchaft des erſten um viele Grade leiden⸗ 
ſchaftlicher und unerbittlicher iſt als die des 
zweiten, wenn auch dieſer Temperaturabſtand 
vor allem im Anterſchied der ſlawiſchen von 
der germaniſchen Art des Volksbewußtſeins be⸗ 
gründet erſcheint. Aus dieſer Linie des großen 
völkiſchen Widerſtandes, jo betont oft die pol⸗ 
niſche Geſchichtsphiloſophie, ſei jedoch immer 
wieder die nationale Kraft geſtrömt, dagegen 
aus der Linie des geringen völkiſchen Wider 
ſtandes an den Oſtgrenzen des Staates — die 
Schwäche. 


Die deutſchen Kulturleiſtungen 
und die öſſentliche Meinung 
in Polen 
Die herrlichen Kulturleiſtungen, die dieſet 
Wettbewerb in heute noch ſichtharet lie 
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Wir gratulieren 


Am 12, März konnte der Altſitzer Gottlieb 
Niklaus aus Tloki Nowe ſeinen 88. Geburts⸗ 
tag feiern. Trotz ſeines hohen Alters iſt N. 
noch rüjtig und hilft in der Wirtſchaft, ſeines 
Entelſohnes W. Meinaß, wo er ſeinen Lebens⸗ 
abend verbringt. 

ds, Das Feſt der Diamantenen Hochzeit feierten 
Julius Lipinſti und ſeine Ehefrau Pauline, 
geb. Galow in Dziembowo, Kreis Kolmar. Das 
ehrwürdige Paar, das 88 bzw. 87 Jahre zählt, 
wurde im feierlichen Feſt otfeadienf? ei ngelegnet 
und ihm ein Glückwunſchſchreiben des General: 
ſuperintendenten, ein Gedenkblatt des Evangeli⸗ 
ſchen Konſiſtoriums und eine Bilderbibel iiber- 


reicht. 
—ͤ̃ — 

Leszno (Liſſa) : 

eb. Mailränzchen im D. G. g. Am vergan- 
genen Sonntag veranſtaltete der hieſige Deutſche 
Heſangverein in Foeſts Hotel einen feiner be⸗ 
liebten Familienabende in Form eines Mai⸗ 
kränzchens. Die Veranſtaltung war zu- 
nächſt für Sonnabend, den 14. Mai, geplant, 
mußte aber, da der Saal bereits anderweitig 
vergeben, auf Sonntag verlegt werden. Das 
mag der Grund geweſen fein, daß die Beteili⸗ 
gung nicht jo groß wie bei den ſonſtigen Beran- 
ſtaltungen dieſer Art war. Der Chor brachte 
ſechs Mai⸗ und Volkslieder klangſchön zu Ge⸗ 
hör, ein Blockflötentrio überraſchte die Erſchie⸗ 
nenen mit einigen Vorträgen und ein Tenor 
des Geſangvereins wartete mit zwei Soloſtücken 
auf. Allen Darbietungen wurde reicher Beifall 
zuteil. And dann wurde getanzt, bis der neue 
Maientag anbrach — klein aber fein war auch 
dieſes Maienfeſt unſeres D. G. V. 

eb. Die Obſternte iſt, wie uns aus Fachkreiſen 
mitgeteilt wird, durch die Nachtfröſte im April 
und Anfang Mai in unſerem Gebiet nahezu ner- 
nichtet worden und man rechnet mit einem Aus⸗ 
fall von etwa 75 v. 5. Die Birnen und Süß⸗ 
kirſchen haben am meiſten gelitten, ebenſo auch 
die Aprikoſen und Pfirſiſche. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an, Windhoſe, Am Mittwoch nachmittag tobte 
über dem hört des Arünlenbelihers Star- 
kowfti i Wonſowo eine Windhoſe. Die- 
ſelbe riß mit furchtbarer Gewalt Teile des 

Daches herunter und löſte den Firſt. Ebenſo 
wurde ein Strohdach der Scheune arg zugerichtet. 
Der angerich fr a Sign ift beträchtlich. 

an. Kuriojit ei dem Stellmachermeiſter 
Blaſchke in 3 125 kam ein Kitchen zur Wit 
das 4 ausgewachſene Beine hat. 

an. Lotteriegewinn. Bei vor letzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 41. . fiel ein Ge⸗ 
winn von 25 000 Zloty nach Keblowo. idee 
Los ſpielten gemeinſam der Gaſtwirt, der Or⸗ 
ganiſt und der Kirchendiener des Dorfes. 


Opalenica (Opalenite) 

an. Wichtig für Hausbejiger. Am 13. Mai 
hat die hier ſeit vier Jahren unter ſtädtiſcher 
Verwaltung ſtehende Straßenreinigung 
aufgehört. Dieſe bequeme Einrichtung 
mußte jetzt eingeſtellt worden, weil dafür 
feine Mittel vorhanden find. Die Hausbeſitzer 
haben jetzt wieder ſelbſt für die Reinhaltung 
der Straßen aufzukommen. 


— al 


Großfeuer in Schneſdemühl 


Schneidemühl. Am Sonntag gegen 18 Uhr 
brach in den Feg⸗We n in Schneidemühl ein 
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ſtalt hervorgebracht hat, ſind aus dem Bewußt⸗ 
25 er 10 115 eee in Polen verſchwun⸗ 
den. aa 5 Anerkennungen der deutſchen 
. n der Entwicklung Polens kann 
man zwar aus den Schubfächern der Gelehrten 
hervorſuchen. In der Volksüberlieferung hat 
ſich meiſt nur der Schatten jener Aufbauarbeit 
von Jahrhundert zu Jahrhundert angeſammelt, 
nämlich die Reaktion gegen das, was ſich name 
her doch zu Nutz und Frommen durchgekämpft 
hatte. Mit von Geſchlecht zu Geſchlecht fortge⸗ 
pflanzten, teilweiſe kaum mehr voll bewußten 
Gefühlsſpannungen ſteht heute das polniſche 
Volk dem Deutſchen gegenüber. Schon wegen 
der es auszeichnenden Traditionsfreudigkeit 
und ſeiner Neigun e vereinfachten Denken 
wird es ſchwer fallen, gegen den Mythos vom 
Deutſchen anzutümpfen, fe bjt wenn Logik und 
lee e, Tatſächlichkeit ins Treffen geführt 
werden. Die Entwicklungsſtufe des polnischen 
Volkes lot hierbei eine große Rolle, aber 
auch ſein Weſen, in dem 540 Gefühl den Platz 
vor der Vernunft einnimmt, wie einmüti alle 
bol niſchen Pſychologen feſtſtellen. er anfäng⸗ 
liche Widerſtand gegen jegliche aus dem deu 
[den na e kommenden tulturellen 
euerungen geiſtiger oder materieller Natur 
war . eine Sache des Gefühls, wühlte das 
Innere auf und ließ daher eine Unmenge Er- 
innerungen in der Aeberlieferung zurück. „Die 


polnij chen Volkes nicht und fand daher leinen 
Eingang in She Ueberlieferung. Allenfalls 
wußte die den jeweiligen Kulturaustguſch pe- 


Aus Poſen und Pommerellen 
Berheerende Brände im Kreiſe Mogilno 


In zwei Fällen ſteht die Brandurſache noch nicht fejt 


ü. Am Sonntag entſtand um 15 Uhr in Mie⸗ 
lenko bei Mogilno auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Michal Lesny ein verheerendes F Feuer, das 
raſend ſchnell um ſich griff und die Scheune, den 
Pferde-, Vieh- und Schweineſtall, Wohnhaus 
und Schuppen vollſtändig einäſcherte. Mitver⸗ 
brannt find drei Schweine, einige Schafe, jämt- 
liche landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, 
50 Zentner ungedroſchener und 30 Zentner ge⸗ 
droſchener Roggen, eine Britſchle, vier Betten 
und ein Teil von der Möbelein richtung. Der 
Schaden iſt groß, zumal die Wirtſchaftsgebäude 
nur auf 7200 Zloty verſichert waren. Die Ent: 
ſtehungsurſache des Brandes konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. Infolge der günſtigen 
Windrichtung blieben die übrigen Wirtſchafts⸗ 
gebäude in dieſer Orti ſchaft von den Flammen 
verſchont. — Ein zweites Feuer brach am Mon⸗ 
tag um 7,45 Uhr auf dem Gute der Gräfin 


Wolsztyn (Wollitein) 

Plötzlicher Tod. Der hier feit vielen Jah⸗ 
ren amtierende Oberwachtmeiſter Glaſer it am 
Sonnabend früh gegen 5 Uhr einem plötzlichen 
Herzſchlag erlegen. Der Verſtorbene war im 
egriff, in den Dienſt zu gehen, als er plötzlich 
von einem Unwohlſein befallen wurde. Er fiel 
zu Boden und war ſofort tot, 

Am Montag um 6. Uhr jand die feierliche 
Feen des ſo plötzlich Verſchiedenen unter 
großer Beteiligung aller Bevölkerungsſchichten 
und ſeiner Berufskameraden ſtatt. Der Tod 
des Oberwachtmeiſters wird überall bedauert, 
da der Verſtorbene als ein gerechter und pflicht⸗ 
treuer Beamter galt. 

„Motorradunfall. Am Sonntag ereignete ſich 
in den Nachmittagsſtunden auf der Chauſſee von 
Wollſtein nach Rothenburg ein ſchwerer Motor⸗ 
radunfall. Vorübergehende Bolanten fanden 
Leo Grajewſki mit schweren Her seen e auf 
dem Sommerwege liegend. Der ſofort alar⸗ 
mierte Krankenwagen achte den Bewußtloſen 
ins Krankenhaus. 

Da der Verunglückte noch nicht vernehmungs⸗ 
fähig iſt, kann über die Urſache des Unfalls 
noch nichts geſagt werden. 


Pleszew (Pleſchen) 

& Ein unmenſchlicher Feldhüter. Der Feld⸗ 
Hiter Janowſti vom Gut Ciswica traf bei ſei⸗ 
nem Gang durch das Feld den 11jährigen Ko⸗ 
nieezuy an, der jungen Klee ſtahl. Statt ihn 
zu fangen, ſchoß er auf ihn und verwundete ihn 
ſchwer. Der Junge mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. Dem Feldhüter wurde die 
Schußwaffe abgenommen; man hat ihn bis 
zur Gerichtsverhandlung unter Poltgersufftegt 
geſtellt. 


Jarocin (Jarotſchin) i i 

ei. Tödlicher Streit auf der Zanzdiefe Die 
Dorfjugend in Chwalecin veranſtaltete am lek- 
ten Sonntag ein Tanzvergnügen. Zu dieſem 
Vergnügen erſchien auch der Tiſchler Jozef Wi- 
sniewſki. Im Verlauf eines Streites, den der 
Tiſchler mit dem 20jährigen Fleiſchergeſellen 
Majewſki vom Zaune brach, zog er plötzlich ein 
Meſſer und verletzte den Fleiſchergeſellen mit 
einem Stoß in die Kehle ſo ſchwer, daß dieſer 
bald darauf im Krankenhaus in Jarotſchin ſtarb. 
Wisniewſti wurde gefeſſelt in das nee 
nach Jarotſchin gebracht. 


| 


| 
| 
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Dabjfa in Zabno bei Mogilno aus, das in tur- 
zer Zeit einen mit Rohr gedeckten Pferdeſtall in 
Schutt und Aſche legte. Einige Minuten nach 
Ausbruch des Feuers traf die Mogilnoer Motor⸗ 
ſpritze ein, welche die übrigen Wirtſchafts⸗ 
gebäude vor den Flammen ſchützen konnte. Meh⸗ 
rere Stunden hindurch war die Telephonleitung 
unterbrochen. Wodurch das Feuer entſtand und 
welcher Schaden angerichtet wurde, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt worden. — Ein drittes Feuer äſcherte 
das Wohnhaus von Wojciech Leſzezynſti in 
Wielowies bei Pakoſch ein. Mitverbrannt iſt 
die Wohnungseinrichtung. Der Schaden beträgt 
2000 Zloty. Hier liegt Brandſtiftung vor. — 
Schließlich iſt infolge eines fehlerhaften Schorn⸗ 
ſteins auf dem Wohnhauſe von Walenty sni⸗ 
ſzewſti in Orchowo ein Teil des Daches ausge- 
brannt. Der Schaden wird in dieſem Falle 
durch Verſicherung gedeckt. 


— — w -]yä— — 


der rechten Hinterſeite. Durch Wesen Unfall 
flog das eine Hinterrad ab und das Fahrzeug 
ſchleifte auf der Chauſſee weiter. Es kippte dann 
auf der glatten Chauſſee, wodurch der Leiter der 
hieſigen Filiale des „Rolnik“, Kühn, der Arbei⸗ 
ter Joſef Plewa von hier und eine Frau aus 
Ruda erheblich verletzt wurden. Die übrigen 
Paſſagiere kamen mit leichten Verletzungen oder 
mit dem Schrecken davon. Ein von Wirſitz an⸗ 
geforderter Autobus ſorgte für den Weitertrans⸗ 
port der Verletzten und Paſſagiere. 


Znin (Zuin) 

ü. Glucklich abgelaufen. Auf der Chauſſee in 
Brzyſkorzyſtew ereignete ſich eine Autobuskata⸗ 
ſtrophe, die zum Glück kein Menſchenleben for⸗ 
derte. 
bus auf der Linie Znin-Inowroclaw ſteuerte, 
bemerkte, daß jih der Wagen plötzlich ſchwer len- 
ken ließ. Als er die Bremje zog, ſchlug der Auto⸗ 
bus an das gemauerte Brüdengelä r, worauf 
ſich nach einigen Metern die Vorderräder mit den 
Sprungfedern vom Autobus losriſſen. Wäre der 
Anprall an das Brückengeländer ſtärker geweſen, 
dann wäre der Wagen in den Kanal geſtürzt. 
Von den acht Paſſagieren erlitten die Kaufleute 
Hübner und Turowſki aus Bromberg jowie der 
Schaffner Wolny aus Gneſen nur leichte Kopf⸗ 
verletzungen. Dr. Grajewſti aus Schubin er⸗ 
teilte ihnen die erſte Hilfe. Der durch dieſe glück⸗ 
lich verlaufene A entſtandene 
Sachſchaden iſt erheblich. 


Kruszwica (Kruſchwitz) 
ei. 
Freitag auf dem Gute Michalowo, Kreis Nie⸗ 
ſzawa, ausgebrochen war, und von dem wir 
bereits berichtet hatten, verbrannten 2 große 
Scheunen mit Stroh und landwirtſchaftlichen 
Geräten, ſowie ein Wohnhaus. Das Feuer 
brach beim Brotbacken aus und fand bei den 
ſtrohgedeckten Gebäuden reichliche Nahrung. 


Czarnków (Czarnikau) 

ds. Auf eine Heugabel gefallen. Im Dorfe 
Kroſin ſtürzte die Tochter des Landwirts Schäfer, 
als ſie ſich auf den Heuboden begeben wollte, 
von der Leiter und fiel auf eine Heugabel. 
Die erſte ärztliche Hilfe leiſtete Dr. Neugebauer 
aus Ritſchenwalde, der eine ſofortige Ueberfüh⸗ 


werkſtelligende Geſchlechtsfolge davon, die nächſte 
aber ſchon nicht mehr. Daher ſpiegelt ſich in den 
meiſten volkstümlichen Erinnerungen der Polen 
an die geſchichtlichen Erſcheinungsformen der 
deutſch⸗polniſchen Nachbarſchaft die ſorgſam auf⸗ 
geſpeicherte gefühlsmäßige Reaktion wider, nicht 
aber die Tatſache ihrer Ueberwindung, d. h. der 
jeweilige Sieg der Vernunft, deſſen Frucht der 
kulturelle Angleich an Weſteuropa war. 

In einer 5755 in der die politiſchen Führer 
der beiden achbarländer beſtrebt ſind, eine 
neue Ordnung in den Beziehungen Deutſchlands 
und Polens hervorzubringen, iſt auch eine die 
Wahrheit, die ganze Wahrheit erſtre⸗ 
bende Ausſprache auf dem Gebiete der Kultur⸗ 
politik dringend erforderlich, wenn die ſtaat⸗ 
lichen Abkammen mehr fein follen als ein not- 
wendiges Webel. Wir haben den polniſchen 
Standpunkt in mehreren Büchern und Schriften 
leſen können und werden ihm nach den ſauberen 
und ritterlichen Regeln der Wiſſenſchaft den 
unſeren gegenüberſtellen. Die Klarheit um 
Gegenſätze iſt das einzige Mittel, ſie einmal 
bereinigen zu können. 


Neues Buch von Dr. Lürk 


om Perfgſſer vor tehenden Artikels erſcheint 
nn W al ein Keber Werk „Der Mythos 
vom Deutſchen in der polniſchen Vollsüberljeſe⸗ 
rung. und Litergtur“ als zweiter Band ſeiner 
„Forſchungen zur deutſch⸗polniſechn Nachbarſchaft 


im e ene Raum“ (520 S., 2 Kar⸗ 


ten, 6 Urkunden. 36 Bilder) zum Preiſe von 
ungefähr 16 J!. Vorheſtellungen an die Adreſſe: 
Hiſtoriſche Geſellſchaft Poznan, Al. Merl Pil- 
ſudſtiego 16. 


Bücher 


Die lange Peitſche. Von Jane B. Walden 
und Stuart Paine. 199 Seiten. Großoktav. 
Mit 18 Bildern auf Kunſtdrucktafeln. In Lei⸗ 
nen gebunden RM 6. Franckh'ſche Verlags⸗ 
handlung, Stuttgart. 


Ueber faſt alle die großen Pola rexpeditionen 
der letzten Jahrzehnte liegen Berichte von Teil⸗ 
nehmern vor, ſtolze und oft ergreifende Zeug⸗ 
niſſe menſchlichen Forſchergeiſtes. Aber zum 
erſtenmal widmen nun zwei Teilnehmer der 


Südpolexpedition des Admirals Byrd den 


unentbehrlichen, treuen und tapferen Helfern 
des Menſchen ein Buch, den Schlittenhunden. 
Ihr Weg, ihre Schickſale und ihre Leiſtungen 
werden mit Liebe und Humor erzählt. Es ſind 
wilde und ſtarke Tiere, mit wolfshaften In⸗ 
ſtinkten, die aus ihrer tanadiſchen Heimat die 
weite Seereiſe antreten, die vor Einbruch der 
Winternacht über die Eisbrüche der Roßbarre 
die Schiffsladung nach der Station Rifein- 
Amerika verbringen, in ihrer unterirdiſchen 
Hundeſtadt die dunkle Einſamkeit bis zum Trüh⸗ 


ſinn oder zur Raſerei kennenlernen, bis end⸗ 


lich die Freiheit wieder winkt, das Licht und 
die unendliche Weite des ewigen Eiſes. Mb- 
gründe drohen die Geſpanne zu verſchlingen, 
mie ſpitze Nadeln jagt der Sturm Schnee und 
Hagelſchauer in die Augen der keuchenden 
1 


Re AES 
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Brüſſel wurde mit dem Preiſe von * 


und erhielten damit eine Entschädigung für 


Nationen, 
land in Brüſſel auch noch den Sonderpreis um, 
Der Chauffeur Ka⸗mierſki, der den Muto- | den beiten 

auf dem famojen Alchimiſt war der Gl. 
Der Wallach blieb in beiden Umläufen 


des 9. Jahrzehnts, nach längerer Kra 
ſtorben ift. 


weiteſtgehend ſich ſelbſt zu trainieren und I 
ners zu halten. Dieſe Jared rn weihen 


Laszlo Hartmann iſt am Montag 
Krankenhaus zu Tripolis an den Folgen W 


einzig daſteht in der Geſchichte des Eig 


PENS y T VE nnn 


— 
Aſton Villa in Düſſeldorf 


| 
Entgegen der urſprünglichen Abſicht, N 5 
zweite Spiel gegen Aſton Villa, das am Mit“? 
woch im Düſſeldorfer Rheinſtadion heit 
eine deutſche Nahwuhsmannihaft aufzuſtellen 
iſt nun eine äußerſt intereſſant wolte. 
ſtellte und als überaus ſpielſtark zu betrachten 
großdeutſche Mannſchaft namhaft 
macht worden. Es wäre ſehr wohl den 
daß der Stamm dieſer Mannſchaft auch fü 
Weltmeiſterſchaft in Betracht gezogen W 
Jedenfalls wird das Spiel in Düſſeldorf e * 
welche noch beſtehenden Zweifel über 
oder jenen Spieler zu klären haben, 1 
Mannſchaft für das dritte Aſton Villa⸗S 
Stuttgart aufgeſtellt wird, die befanntli iben 
tiſch fein ſoll mit der deutſchen Nationalme 
haft, die Deutſchland im erſten Spiel 1 Be 


f b. 


+ meiſterſchaft gegen die Schweiz am 4. * 


Paris vertritt. Die Mannſchaft für 1 Bi 
in Düſſeldorf hat folgendes Ausſehen: 
Janes, Streitle; Wagner, Mock, Kitzinger; 
lecki, ER, Lenz, Neumer und Peſſer. 


deulſchland vor Belgien 
und Holland : 


Das große internationale Reitturnier 
gien abgeſchloſſen. Deutſchlands Reitet 


ten vor Belgien, Holland und Irland übetle 


in Rom knapp entgangenen Sieg im Pre 1% 8 
Darüber hinaus bekam A 


Einzelreiter. Rittmeiſter 


siatie 

1 
los. Die Sprünge waren ſehr klobig und H 
ten an die Bewerber hohe Anſprüche. 


Tod eines Muderſportpionier ? 
Aus England kommt die Meldung, „ | 
phen Fairbairn, hochbetagt an der A a | 
Der Name Fairbairn iſt Bowen 
ruderſportliche Welt zu einem Begriff gewe 


Fairbairn, der im Jahre 1881, alſo vor 19 77 


57 Jahren, von Auſtralien nach England | 
und vier Jahre lang im e 
I ktätsachter RER perjenige, egs \ 
Rennruder⸗ n ſogenannten n 
T a Brand, der Bit bairn⸗Stil' einführte, einen Stil, Der 77. 


der die nat! 


gelockerte, elegante, körperlich leichte Rude? 
darſtellte, der die Nennrudererx ve ai 


a 
RGS 
© E T 
n 


nicht nur ſchematiſch an die Weiſungen des 7 


Ihren Siegeszug durch die ganze Welt an 
ten. 


noch ein Todesopfer E 
der Tripolis-Rennen 2 


Der bekannte ungariſche A we 


ai * pense auf den zu. 
n Buch der Freundſchaft und des 


fr nii edlen Leithund Jack, der auch 
wie alle anderen, „die lange re 
ſpüren müſſen, ehe er dem Geſetz der 10 


untertan war: Die lange Peitſche, 
Jane B. Walden und Stuart Paine. grandi ch 
Verlagshandlung Stuttgart. In Leinen Rei 
mark 


jr 


„Die Junge Reihe“ 

Nr. 18 Karl Springenſchmid: ‚Sand % im 
Leid“. Vom Schickſal einer deutſchen Gren aa 
gemeinde in Südtirol. Mit 17 Zeichnu 
von E. v. ll 


„ 


f * das Sail n 
Südtirol. Seit einem Jahrtauſend, 
Fußbreit Boden in mühevoller Bauernarbei 
rungen wurde, iſt das Tal bis ins leite 
inein deutſch. Wenn auch der Krieg 
recken und Verwüſtung darüber hinwege 
ET blieb ſtolz und unnerjehrt, 
es ſeit Menſchengedenken geweſen war. 
um ihre Heimat zu ſchützen, deren hefte $ 
per den 1 82 1 * en, eilten i der 
Gefahr Buben und d Greiſe zu den 
R kleine, tadesmutige Schar der 
Standſchützen hielt in einem Heldenkamp 


K 


fein Dey 


lange Zeit die wohlgerüftete, aus 
birgstruppen gebildete feindliche An ban per 
Grenzen des Landes auf. (Preis 50 Pfg.) 


Nr. 112 


deulſchland ~ der Bandets- 
) Bartner Südoiteuropas 


j En letzten Wochenbericht des Instituts für 
LAT» nkturforschung in Berlin wird über die 
den sigpeziehungen zwischen Deutschland und 
geführt. europäischen Ländern folgendes aus- 


Sidosescnlands Handelsbeziehungen mit den 
Mänjer Topäischen Agrarländern Ungarn, Ru- 
land n, Jugoslawien, Bulgarien und Griechen- 
Verstärg en Sich im vergangenen Jahr erneut 
diese fkt, Die Ausfuhr deutscher Waren nach 
Sen fünf Ländern betrug im Jahre 1937 rund 
Milio illionen Reichsmark gegenüber nur 375 
fuhr ep Reichsmark im Jahre 1936. Die Aus- 
der 855 damit wertmässig beinahe schon wie- 
Tiefst 50 gross wie im Jahre 1929. Seit dem 
nach nd im Jahre 1933 hat sie sich dem Wert 
en SER das Dreieinhalbfache erhöht; nach 
Mund „osteuropäischen Ländern geht heute 
ein Zehntel der deutschen Gesamtausfuhr. 
fühigk die Dauerhaftigkeit und für die Ausbau- 
ändert der deutschen Ausfuhr nach diesen 
mit den Spricht vor allem, dass Hand in Hand 
Südosen Ausfuhr auch die Einfuhr aus den 
Entyintaaten kräftig zugenommen hat. Die 
fuhr Cklung ist hier ähnlich wie in der Aus- 
tizer a, für die Südoststaaten eher noch gün- 
Wert Denn Deutschland bezieht heute dem 
europ nach bereits mehr Waren aus Südost- 
Eg Krise). als 1929 und 1930 (Höhepunkt vor der 
liefern „Die fünf südosteuropäischen Länder 
f chen gegenwärtig fast 11 Prozent der deut- 
Anteil Einfuhr — 1929 hatte der entsprechende 
h nur 3,9 Prozent betragen. Der deutsche 
Reich füberschuss hat sich von 77.6 Millionen 
$ Smark im Jahre 1934 auf 18.3 Millionen 
ist Dark im Jahre 1937 vermindert. Dabei 
Sonders bemerkenswert, dass diese Ver- 
handerung bei gleichzeitig beträchtlicher Er- 
umsat der beiderseitigen Aussenhandels- 
À ze erreicht wurde. 


Auswirkungen des Anschlusses 


J ger Anschluss Oesterreichs an Deutschland 
IR gehnu nun neue Möglichkeiten einer Aus- 
Balkan des Handels mit den Donau- und 

das ustaaten. Die Durchfuhr durch ein drittes 
stellte obiet, wie es Oesterreich ja bisher dar- 
Hande fällt für Ungarn und Jugoslawien im 
Megj verkehr mit Deutschland fort; die nun 
Doslich gewordene stärkere Ausnützung des 
atie Weges wird auch den Verkehr mit Bul- 
i da 8. und Rumänien erleichtern. Ferner wird 
dass Ystem der zweiseitigen Handels verträge, 
At sich in den letzten Jahren zwischen 
Spie Mand und den Südoststaaten gut einge- 
Lurch hat, noch an Bedeutung gewinnen, da 
Win die Eingliederung des österreichischen 

Keilen naftsranmes neue Ergänzungsmöglich- 
5 Se 


we Wird die Einreihung Oesterreichs in die 
À R deutsche Wirtschaft eine Steigerung des 


i 


brip tdeutschen Einfubrbedarfs mit sich 
Ste N und damit auch den Südoststaaten zu- 
Mir „che Ausfuhrmöglichkeiten bieten. Dies ist 
deute Südoststaaten von um so grösserer Be- 
intern: als der scharfe Rückschlag an den 
€ "nationalen Rohstoffmärkten im vergange- 
en Reich r und die auch heute noch andauernde 
Fuatwi erheit über die weitere konjunkturelle 
Äh cklung in der Welt sicher manche der 
Ringen, Abnehmer in Südosteuropa zu einer 
Der chränkung ihrer Käufe veranlassen wird. 
Veiterſossdeutsche Markt dagegen bleibt auch 
die Wan in hohem Masse aufnahmefähig für 
Auen „ren Südosteuropas, vorausgesetzt, dass 
chen die Südoststaaten bereit sind, die deut- 
en Industrieerzeugnisse abzunehmen. 


k Möglichkeiten für die nächste Zukunft 


napettschland und das frühere Oesterreich 
i karisol bereits 1937 rund 47 Prozent der bul- 
ne hen, 41 Prozent der ungarischen, 35 Pro- 
N Chisgger jugoslawischen, 32 Prozent der grie- 
N en und 27 Prozent der rumänischen Ge- 
K usfuhr auf. Im ganzen gingen nicht weni- 
8 deter 34 Prozent der Ausfuhr dieser fünf 
Heutsc 
t Güte 


$ Dabei wird Grossdeutschland 
Nest markt für die südosteuropäischen Er- 
f se in Zukunft zweifellos noch grössere 
l hi ng erlangen. Denn einmal war die 
; durch de Oesterreichs im Jahre 1937 noch 
Märkt das Darniederliegen seines Binnen- 
l Omas stark gehemmt. Das Heranführen der 
2 Uke an den Hochstand der Wirtschafts- 
Wird it, wie er in Deutschland erreicht ist, 
einen zusätzlichen Einfuhrbedarf auch 


dee 
i Waist berücksichtigen, dass sich auch die Süd- 
Auyaaten stärker dem grossdeutschen Markt 
nayßoden werden. 
pastri 
Y G 
Wellen Fertigwaren gegen Rohstoffe und 
Sinje Mittel angewiesen war, dürfte sich die 
Wart" des deutsch - südosteuropäischen 
t hu Verkehrs durch die Eingliederung Oester- 
A. k in_die deutsche Wirtschaft kaum ver- 
kit Trotzdem werden sich bei der Ueber- 
h Au d der Handelsbeziehungen Oesterreichs 
Prag as neue Grossdeutschland natürlich manche 
tenden ergeben, die erst durch die bevor- 


; Wergnden vertraglichen Abmachungen geklärt 


a re 


en 
ündung eines Verbandes von Kraitiahrzeug- 
d i händlern in Polen 
75 vert Warschau fand eine Versammlung der 
a deter von 46 polnischen Kraftfahrzeug- 
dup elsfirmen statt, in der die Frage der Grün- 
ans eines polnischen Verbandes der Kraft- 
Soj eughändler erörtert wurde. Am 22. d. M. 
der eine neue Versammlung stattfinden, von 
der Man annimmt, dass sie nach dem Verlauf 
ussprache in der letzten Versammlung 


‚Sich 


n Südoststaaten nach sich ziehen. Ferner 


ur Gründungsversammlung des Verbandes 
kelu 7 Pi l - - — = * ` 


Wirtſchaftszeitung 


Deutsche Konkurrenz gegen USA 
in Lateinamerika? 


(Von unserem Berichterstatter.) 


Seit einigen Monaten bringen die amerikani- 
schen Blätter immer wieder angebliche Klagen 
der amerikanischen Exporteure, dass Deutsch- 
land ihnen das Geschäft in Lateinamerika, be- 
sonders in Brasilien. natürlich mit unfairen 
Mitteln (Aski-Mark und Regierungssubven- 
tionen), wegnehme, und New Yorks vorlauter 
Fürgermeister La Guardia hat im April in 
einer Rundfunkrede vorgeschlagen, dass die 
amerikanische Regierung ähnliche Mittel er- 
greife, d. h. amerikanische Waren aufkaufe 
und zu Schleuderpreisen in Lateinamerika auf 
den Markt werfen solle, nur damit Deutschland 
und Italien dort verdrängt würden. Diese voll- 
kommen ungerechtfertigte Einmischung La 
Guardias in ein ihm völlig unbekanntes Gebiet 
hat alsbald eine sehr deutliche Abfuhr in 
einem Leitartikel der New York Times zur 
Folge gehabt, und ebenso hat auch die 
Washington Times auf Grund eingehender 
Feststellungen beim amerikanischen Handels- 
ministerium den Nachweis erbracht, dass an 
dem Gerede von der Verdrängung nordameri- 
kanischer Waren durch deutsche Einfuhr in 
Brasilien kein wahres Wort sei. 

Nach den Angaben des Handelsministeriums. 
wie die Washington Times sie bringt, hat 
Deutschland in den letzten drei Jahren aller- 
dings gewaltige Fortschritte im Handel mit 
Latein- Amerika gemacht und steht dort an 
zweiter Stelle nach der Einfuhr aus Nord- 
amerika und vor der Einfuhr aus England. Die 
Ausfuhr Nordamerikas im Jahre 1937 nach 
Latein-Amerika betrug 578.5 Millionen Dollar, 
Deutschlands Ausfuhr 262,1 Millionen Dollar 
und Englands Ausfuhr 212,9 Millionen Dollar. 
Historisch hat sich der Wettlauf der drei Län- 
der wie folgt entwickelt: 1910 war England 
an erster Stelle mit 28 v. H. der Einfuhr in 


Latein-Amerika, die USA an zweiter Stelle mit 
22,6 v. H., Deutschland belegte den dritten 
Platz mit 14,9 v. H. Im Jahre 1913 waren die 
Zahlen: England 34,4 v. H., USA 25,6 v. H. und 
Deutschland 16,5 v. H. Im Jahre 1917 hatte 
der Weltkrieg Deutschland und England aus 
dem latein-amerikanischen Markt verdrängt 
und Amerika die erste Stelle gesichert, die es 
seitdem behalten hat. Im Jahre 1935 sandte 
USA 34,0 v. H., England 15 v. H. und Deutsch- 
land 12,6 v. H. Weder Japan noch Italien 
haben besondere Stellungen im latein- ameri- 
kanischen Markt. Im Jahre 1935 war Japans 
Anteil 3.5 v. H., Italiens Anteil etwas weniger 
als 5 v. H. der gesamten Einfuhr. In Dollar 
ausgedrückt, ist Deutschlands Ausfuhr nach 
Latein-Amerika gestiegen von 156 Milliönen 
Dollar im Jahre 1935 auf 203 Millionen Dollar 
im Jahre 1936 und auf 262 Millionen Dollar im 
Jahre 1937. Aber während der gleichen Zeit 
ist auch die nordamerikanische Ausfuhr dorthin 
gewaltig hoch gegangen, denn sie stieg von 
395 Millionen Dollar im Jahre 1936 auf 578 
Milionen Dollar im Jahre 1937. Man kann 
also wirklich nicht behaupten, dass Deutsch- 
land die USA aus dem latein-amerikanischen 
Markt verdrängt habe, wenn auch der deutsche 
Handel mit Brasilien sich ständig gebessert hat. 
Zu den gleichen Ergebnissen kommt der Leit- 
artikel der New Vork Times, welche feststellt, 
dass Amerikas Aussenhandel 1937 sehr ange- 
zogen habe, und zwar sei die Ausfuhr von 
1937 gegenüber 1936 nach Südamerika um 
v. H. gestiegen, während die Steigerung 
nach der übrigen Welt nur 34 v. H. betragen 
habe. Diese amtlichen Zahlen zeigen deutlich, 
dass im latein- amerikanischen Markt sowohl 
Platz für deutsche wie für amerikanische 
Waren ist. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 17. Mai 1938, 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 


kleinere Stücke 5 5 f 
4% Pränien-Dollar-Anleſhe (S. III) 


4 . der Stadt Posen 
F 


44% Obligationen der Stadt Posen 
1929 
5% Pfandbriefe der Westpolnisz 


Kredit-Ges. Posen Il. Em 
5% Obligationen der Kommu ıal- 


Kreditbank (100 G.- zi — 
44% umgestempelte Zictypfandbriste 
der Pos. Landsch. in Gold Il. Em. — 
4 5 Zloty-Piandbrieie der Posener 
i 3 an PER, 64.25 G 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft e 55.25 G 
Baak Cuxrownictwa (ex. Divid.) Er 
Bank Polski (100 zł) ohne Coupon 3 
8% Div. 6. . NFF 
Plechela. Fabr. Wap. i Cem. (30 zł) = 
H. Cegielski Pr Ne a er A) 28.00+ 
Lubaß-Wronki (100 2) „ = 
Zukrowma Kruszwica ~; © — 
3% Pożyczka Inwestycyjna II. Em. — 


4% Pozyczka Konsolidacyina 
Stimmung: stetig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 16. Mai 1938. 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 


Staatspapieren etwas stärker, in den Privat- 
papieren ruhig. 


k (Scheck) % 5.28%, 82 

„ „ f 14.74) 1494| 14.68] 15.08 
Prag s.s 18.44 18.44| 18.54 
8 ES SA ar ' 27.85| 27.99 

O.. „% „ 

Stockbolm 88 188.54 
Danzig 99.75 100.25 
Zürſen, „ 120 85} 121.45 
Monta vo. — — 


1 Gramm Peingold = 5.9244 zl. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 81.38, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 90.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 82.13, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 41.25, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 68.25, 
5proz. Eisenbahn-Konversions-Anl. 1926 68.50, 
4%proz. Staatliche Innen - Anleihe 1937 65.00, 
“proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
88.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. Tproz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
dank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom. - 
Obi. der Landes wirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank I. Em. 94.00. 53 proz. Pfandbriefe 
der Landes wirtschaitsbank I. Em, 81, 5}%proz. 


—— 


Pfandbriefe det La idesviftschaftsbank IT. bis 
VII. Em. 81 5H proz. Kom Obi der Landes- 
wirtschattsbank I. Em. 81 5%oroz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II. Hi und IU N 
Em sı 5%oroz Kom.-Obi. der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, 8proz. L. Z. (garant.) 
Tow. Kred. Ziem. Warschau 1924 (ohne Kup.) 
90.27, 4% proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der 
Stadt Warschau Serie V 64.75, 4%½ proz. L. Z. 
Pozn. Ziem. Kred. Serie L 63.25, 5pröz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 74.50 — 74.75, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 
1933 72— 72.25. 


Aktien: Tendenz: stetig. Notiert wurden: 
Bank Polski 116.50, Warsz. Tow, Fabr. Cukru 
35.00, Lilpop 70.00, Dorblin 85.00, Starachowice 
37.25, Haberbusch 49.50. 


Getreide- Märkte 


Bromberg, 16. Mai. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Standardweizen I 25—25.50, Standard- 
Weizen II 24--24.50, Roggen 20.50 bis 21.75, 
Gerste 17.75—18, verregneter Hafer 17.50--18, 
Roggenmehl 65% 30.50—31, Schrotmehl 95% 
26—27, Weizenkleie grob 15.25—16, mittel 14 
bis 14.50, fein 13.5014, Roggenkleie 13.75 bis 
14.25, Gerstenkleie 13—13.75, Viktoriaerbsen 22 
bis 25, Folgererbsen 23.50 26.50, Felderbsen 23 
bis 25, Sommerwicken 20.50—21.50, Peluschken 
22.50—23.50, Gelblupinen 13-—-13.50, Blaulupinen 
12.75-13.25, Serradella 30—33. Winterraps 
51—53, Winterrübsen 49—50, Leinsamen 49-52, 
Seni 33—36, Weissklee 210—230, Rotklee ge- 
reinigt 97% 130—140, Schwedenklee 230—245, 
englisches Raygras 80—85. Leinkuchen 22.50 
bis 23, Rapskuchen 16.75-17.50, Sonnenblumen- 
kuchen 40—42% 18.75 bis 19.75, Sojaschrot 
23.25— 23.50, Pilanzkartofieln 45.50, Speise- 
kartoffeln 3—3.50, gepresstes Roggenstroh 6.50 
bis 6.75, Netzeheu 7.75—8.25, gepresstes Netze- 
heu 8.75—9.25. Der Umsatz beträgt: Weizen 
209 — belebt, Roggen 430 — ruhig, Gerste 84 — 
belebt, Weizenmehl 30 t — ruhig. 


Warschau, 16. Mai. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ka; im 
Grosshandel frei Waggon Warschau Einheits- 
weizen 28,50 bis 29, Sammelweizen 28—28.50 
Standardroggen I 22--22.25, Standardgerste i 
19.25—19.50, Standardgerste II 21—21.50, Stan- 
dardgerste III 18.50-18.75, Standardhafer I 22.25 
bis 22.75, Standardhafer II 21—21.50, Weizen- 
mehl 65% 38—40, Schrotmehl 95% 23.50— 24.25. 
Kartoffelmehl Superior 31—32. Weizenkleie grob 
16—16-50, fein und mittel 14.50 —15. Roggen- 
kleie 14.25— 14.75, Gerstenkleie 12.75—13.25, 
Felderbsen 24—26. Viktoriaerbsen 28 bis 29. 
Sommerwicken 21.75— 22.75. Peluschken 25-26, 
Blaulupinen 13.75 — 14.25. Gelblupinen 14.50 —15, 
Winterraps 56—57, Sommerraps 54-55, Winter- 
und Sommerrübsen 52—53, Leinsamen 90 
50.50 51.50, Senf 36—38, blauer Mohn —.—, 
Rotklee rob 100110. gereinigt 97% 125—135, 
Weissklee roh 190—210. gereinigt 97% 220-240. 
Schwedenklee 245—230. englisches Raygras 
95 und 90% 85-95, Leinkuchen 22 bis 22.50, 
Rapskuchen 15.50—16, Sonnenblumenkuchen 
40—42% 17.5018, Sojaschrot 45% 22.00 bis 
22 50, Speisekartoffeln 44.50. Pilanzkartoffeln 
10—12, Fabrikkartoffeln 18% 3.50—3.75, ge- 
presstes Roggenstroh 6.25—6.75, gepresstes 
Heu 10--10.50. Der Gesamtumsatz beträgt 
1635 t, davon Roggen 141 t. Gerste 45 — 
Brei Hafer 10 — ruhig, Roggenmehl 327 t — 
zung. 
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Posen, 17. Mai 1938. Amtliche Notierunger 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznań. 


Richtpreise: 
Weizen „4“ 25.25—25.75 
Rouen X e 20.00 20.25 
raugers e — 
Mahlgerste 700-717 fl. . . 18.5 —18.50 

> 673-678 el. . 17.50-18.06 
m 633—650 el ı . 17.25 —17.50 
Standardhafer | 480 C 19.00—19 50 
j II 480 . 18 0018.50 
Weizenmehl L att. Ausz. 30% (44. 04500 
Pr Log 50% . 41.00—42.00 
à la. 65% . 38.00—39.00 
“ H. 50—65% . 33.50—34.50 
Weizenschrötmehl 95% — 
29.75 31.25 
e L qat 2. i 255 
„ 982 z 
Iggenschrotme * a 
Kartoffelmehl Superior“ REA 
Weizenkleie (grob) . . . . » 15 Fee 
Weizenkleie (mittel)). g 8 10 
Roggenkleie . s o e o 2 1.255 
Gerstenkleie so o.e 3 
Viktoria erbsen 3 
FPolger erbsen . 
Sommerwicken 3 > 
Sommer-Peluschken . » 24- 2 
8 „ 11 
laulupinen « „ 6 „ „ „„ 13.5 —43. 
e „ „ „ „ „ 35.003700 
interraos 0 0 Er 
Leinsamen E > 
Senf . . . . "M PR AD T > 34.0086. 00 
Rotklee (95—97%) « ..».„. . 1 
Rotklee ron 90. 230.00 
Weissklee „ % „ 00 „ 2 eee 
eee a Sa ets 00 N DR 00 
elbklee. entsc o.... 00—30. 
Wundklee. „ „ 6 „ „ 110.00 —115.00 
Engl. Raygras „ „ „ 65—75 
Timothy „ „ „„ 0 g 
Lein kuchen 8 
Rapskuchen 2 AL . 17.80 
Sonnenblumenkuc e.. nones 
7 N K P EA SA e e 22.75 23.75 
elzenstro os e „ „63„% — 
Weizenstroh. gepresst « e e 4.90—5.15 
Noggenstroh. lose „„ o » 4.75.00 
Roggenstroh, gepresst re: b 
Haierstroh. lose SET EEE. 3 
Haferströh. gepresst ə» e e » 3 
Heu. lose „ a 60 
Heu. gepresst : o e „43 7.75— 2 
Netzeheu. ose e e o> 8.20 —8.70 
'etzeheu gepresst 3 9.20—9.70 
Gesamtumsatz: 1818 t. davon Roggen 2& 
Weizen 236 — ruhig, Gerste 211 — belebt, 
Hafer 70 t. 


Posener Butternotlerung vom 17. Mai 1938 


Fesigesetzt durch die Westpolnischen Molkerei: 
Zentralen. 


Grosshandelspreise: Exportbutter (Standard) 
3.10 21 pro kg ab Lager Poznań (3.05 zł pro kg 
ab Molkerei). Inlandsbutter I. Qualität 2.90 zł, 
II. Qualität 2.80 zł pro kg. Kleinverkaufspreise; 
3.20 —3.40 21 pro kg. 


Posener Viehmarkt 
vom 17. Mai 1938. 


Auftrieb: 401 Rinder, 1855 Schweine. 593 
Kälber und 106 Schafe; zusammen 2955 Stück, 


Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete. nicht 70 
angespannt 283 
b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren = 
e) ältere 0 0» u 
d) mässig genährte. ə „ 40—44 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete « en 
b) Mastbullen . .. ve» Ua 
c) gut genährte, ältere è » 0 
dì) mässig genährte. . e s» e» >» e 
Kühe: $ 62—70 
a) vollfleischige. ausgemästete » B2_58 
= es „ „ „% % „% „% „ 42—48 
c} gut ge „ % hne 
1 mässig genährte „ 0-80 
ärsen: = 
a) vollfleischige, ausgemästete  » 64-70 
b) Mastfärsen e 4 6 
c) gut genährte . a „ 50 
d) mässig genährte , v » s » s 3 
an * enährtes e 0-4 
gut g „% % „% % „%%„%% 
b) mässig genährtes « » » u e . 36—38 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber „ 68-80 
a) ae: Cum E DE | DE) — 
c) gut gen Pe var vu vu wu „„ „„ = 
d) mässig genährte „ 84—46 
Scbaie: 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel . 68 
b) gemästete, ältere Hammel und 80 86 
Mutterschae e.> > 
c) gut genährte rn * 
Sohwelne: 
a) vollfleischige von 120 bis 180 ke 
Lebendgewicht . . . . . . . 88—90 
b) vollfleischize von 100 bis 120 kx 
a in Das a 
c) vollfleischige von 
ebendge ER E A a s 
d) fleischige Schweine von mehr als 
N A ee a N 7470 
e) Sauen und späte Kastrate . . 60—84 


Marktverlauf: ruhig. 
ER NEST 


Das gute Recht 


eines jeden Reiſenden ijt ſein Anſpruch auf 
die Lektüre feiner Heimatzeitung. Verlangt 
überall in Hotels und Leſehallen das 


Aten Tagebaue. 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 18. Mai 1938 


Hilfsbereitſchaft für alle Mranken, 
lieber Bruder, Schwager und Onkel, 
Hamerad 


im Alter von 51 Jahren aus dem Leben herausgeriſſen. 


Im Namen der Familie 


Cottbus, Berlin, Droſſen, Pomat, den 16. Mai 
ul. Cieſzkowſkiego 4. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 19. d. Mis., 


leber Kollege, der praktiſche Arzt, Herr 


deutſche Arzteſchaft fo hart betroffen hat. 


wird er in unferem Gedächtnis weiterleben. 


Pomat, den 16. Mai 1958. 


Boerfheiftewont (e) - 1 Grofcen 
jedes weitere Woet 2.10 


Oſpertongebüühr für chiffriente Anzeigen 50 


Ur YJ 
Yerkäufe 


Neuheit! 


Schraubenzieher 
feren Beige mit Sechskantöffnung 
nen Transporten: Stahlschlũasel 
Grasmäher ul, für Motorrad u, Auto 
Grasmäher mit F. Peschke 
andablage, Poznan — — 
etreidemäher 3, Sw. Marein 2. y 
Bindemüher Elsenwaren Da unen 
chen kome urn rere map und 
biniert mit Schwa⸗ elefon 31-56. 
deneechen Bett- Federn 
Original „Deering“, in grosser Auswahl. 
Wir bitten, beim Kauf der ackmeſſer Bannen- u, Federn- 
u er. riginal Dehne Reinigungs - Anstalt 
Schnittbreite Uebernehme. von 
; den ! meiner werte: 
gi fonders geeignet, liefert [ Kundschaft Federn 
Landwirtſchaftliche billig ſofort vom Lager. und Betten zum 
5 gbd pe Pau 6. Schiller, Reinigen. 
Spółdz. z ogr. odp Poznan, Wäschefabrik 
Poznan m N ur k 3. und Leinenhaus 
J.SCHUBERT 
ah + n Poznan 
Erinnern Sie sich u auptge 2 
noch, gnädige Frau, „ Terrana“ eer 9 . 
an Ihre bigner u. #1. wo ee Stary Rynek J6 
besten Strümpfe? irekt das ; h 
Die haben Sie doch f| ‚Terrana-Werk“ dee efon 1008. 5 
erworben in der E. Werner, 


Firma Oborniki, Telefon 43. ] Abteilung: 
Standar ulica Nowa 10 
eben der 
Steumpi-Spezialgeschäft, Stadt Sjark 


e, 

leder. Bope Auswahl: 

Andrzejewski 
Szkolna 


Stary Rynek 54 pee 1758 


Eckhaus Swietostawska 


von der Kapelle des St, Panli- Friedhofs, ul. Grunwaldzka, aus ftatt. 


Der Vorſtand. 


Mitten aus ſeiner nie ermüdenden und immer aufopfernden 
wurde heute um 15 Uhr unſer 
unſer treueſter Fround und 


Dr.med. Otto Dietrich 


Mar dietrich. 


Im Namen ſeiner Freunde 


Norbert Kindler. 


1958. 


um ı7 Ahr 


poſener Verein Deutſcher Arzte. 


Heute mittag ſtarb unerwartet im Alter von 51 Jahren unſer 


Dr. med. Otto Dietrich 


Tief erſchuͤttert find wir über diefen ſchweren Verluſt, der unfere 


Ein tüchtiger und gewiſſenhafter Arzt, der nie ermüdete in der 
Hilfe für ſeine Patienten und ſtets ſelbſtlos ſeine eigene Perſon hintan⸗ 
ſetzte, ein menſchlich feinfühlender Freund und Kollege iſt von uns gegangen. 


Als Vorbild eines pflichtgetreuen deutſchen Arztes und Kollegen 


Für die anläßlich meines 70. Geburtstages 
mir ſo zahlreich zugeſandten Glückwünſche und 
Blumenſpenden ſpreche ich hiermit meinen 


herzlichſten Dank 
Adolf Erdmann. 


gute Schweſter, Schwägerin und Tante 


durch den Tod erlöſt worden. 


Koörnik, den 17. Mai 1938. 


Trauerhauſe. 


Dre: 


Pd 


Treibriemen 
und alle technischen Artikel 
seit 60 Jahren bekannt, liefert 


$ Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 
Treibriemenfabrik und techn. Lager 


@ Poznań, Kantaka 8/9. Telefon 30-22, 
8000086000090090000090000090080098 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung. 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrfarbig. Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Offset-Druck, 
Reparaturen u. Neueinbände 
von Büchern, 


oncordia 


Buchdruckerei u. Verlagsanstalt 
Verlag des „Posener Tageblatt" 


POZNAN - 
Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. Telefon 65105, 6275 


Deutſch 
Paehtungen Ainderfeänlein 


wenn möglich katholiſch, 


55 t vollkommen mäh 
alt zu 


Verpachte evtl. mit Muſikkenntn., 
Bügel und Gehäuse 700 Morgen für ein Gut geſucht. 
aus Stahl. großes Gut m. Brennerei Derpflegung und 25 zt. 
Länge des Bugels I von Poſen 25 km. Über- Ser unter 1657 an die 
20 cm. nahme 40 000 21. Grund- chſt. dieſer Zeitung 

F. Peschke || euer-Reinerttag 2 Mt.] Ponań 3. 
Poznań Re enen, | Für größeres Guts 

św. Marein 21 Tel. 1821. büro 
Eisenwaren II. Rechnungsführer 5 
5 U tautgesche D ledig, beider Landes⸗ 
elefon 31-56. N 2 brachen in Wort und 
J 


7 6 Gold und Silber EE r 0 ferten 
rundstüeke 2 Sunne g oien ‚Fü, he unter 1655 an die 
Geichäjts 514 wer un) Gonjang Fee Beier Beitun 
in 3 88 ul. Sie F q 
CARA ETTI 
deroben, Woll- u. Kurz- | AN 


waren, Getreide-, Fut- 
ter- u Düngerbdlg.) fo- 
fort krankheitsh. gegen 


Ztoty oder 


Sperr mark 


mit Oeviſengenehmigung 
zu verkaufen ev. zu tau- 


ſchen. 


H. Herkner- 
——— 


A 
— 
Tauſche 
meine in Berlin liegen- 


den Grundſtücke gegen 
gleichwertige Objekte in 


Pr off. 
i 
Fognalı 3 


75 1660 
Zeitung 


D 


Ruh 

irtin 

ſucht Stellung als Wirtin 
in bürgerlichem Haushalt 
vom 15. Juni od. 1. Juli. 
Offert. unter 192a an 
Drukarnia Eiſer mann, 
Qejano. ` 


I IY 


7 Zimmer 
Elektr., Zentralheizung, 
Küchenben., Badez., ab 
1. Juli an berufstätige 
Dame zu vermieten. 
Al. M. Pikſudſkiego 16, 
Wohnung 2 
(Haus „Briſtol“). 


Für bürgerlichen Haus⸗ 
halt in Poznan-Stadt, 
erfahrene, gefunde, altere 


. Offert 
G HE „ 
. Zeitung Boah 


Aleinmädchen 3 
für Hausarbeit u. Ge- 
flügel zum 1. Juni für 
kl. Landhaushalt, etwas 
Kochkenntniſſe erwünſcht. 
Offert. unter 1658 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poz nan 


Gneſen, im Mai 1938, R. Barcikowski 8. A. Dr 


Vom längeren Leiden iſt am 16. Mai meine liebe Tochter, unjere 


Margarete Eſchner 


Die tiefgebeugte Mutter 
und Geſchwiſter 


Beerdigung: Donnerstag, den 19. Mai nachm. 


D INOWROCŁAW 


hei 2 ARTERIENVERKALKUNG 
RHEUMATISMUS 
FRAUEN= UND KINDERKRANKHEITEN 
> ERKRANKUNGEN DER ATMUNGS- 
ORGANE — NERVENKRANKHEITEN 
Wasserheilverfahren — Inhalstorium 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
ü gegen 
Nee e une a 


ſchöner Gegend wieder 


QUALITATS 


PUDERUND’SEIFE |- 
FÜR KINDER 


Selter⸗App aral 
kompl., wegen ge onen 
Fabrikation zu ve } 


Joh. Sohr, Chobi? 


5 Uhr vom 


finden Sie in 
Auswahl 


Kant gymnasium 


Leszno, Woj. Poznut, ul. Swigtokrzgskú/ 
Voranmeldunge® 


für das neue Schuljahr 
bis spätestens 15. Juni 
i Vorzulegen sind: 
1. Geburisschein ` 
2. Nachweis der Be 
3. Abgangszeugnis. 


Gute Pensionen, u. a. ein 
unter männlicher Leitung vorhanden 


Die Direkti? | 


1 

* 
. 
o 


amerikanisches 
Fabrikat 


ll 

Möbl. Zimmer E N 
2 möbl. Zimmer Düchtiger, gebilvel⸗ 

5 Küchenbenutzung, ab Landwirt. i 


Zuni frei. (An der 
e Off. unter 
1656 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 5. 


Gf Sommeririsene Sommerirische X 


Sommergäſte 
finden ruhigen Aufent- 
halt mit guter Verpfle 
in früh. Gutshaus i. ſch. 
Park an groß. See ge- 
egen. Offert unt. 1647 
a. d. Geſe at. d. Zeitung 
Poznan 5 


In der Kulmer Niede- 
rung wird wöchentlicher 
Landaufenthalt 
vom 10 Juni geſucht. 
Offert. unt. 1627 an die 


Geſchſt dieſer Zeitung 
Poznan 3 


egl., 29 J. alt, 30 
Bardermögen,, 98 
nette Dame bis 


eee age 155 


„ tink 1705 
Toi 


jandt wird, u 
a. d. W 


Lodzer 
john 27 J. 
wünſcht die 
eines jüngeren, 
intelligenten, ver 
den Fräulein t 
30 Tauſend d 
Uebernahme des 
in Łódż, zwecks 
kennenzulernen. 
Zuſchriften m. 
das 
an „Bar“ 
55,162. 


a 


abgegeben 0 


ih 


Sommergäſte 


finden in landſch. ſehr 


Aufnahme. Wald, Waſſer 
Bade⸗ u. Angelgelegenh. 
A vorhanden. Benfione- 
preis bei guter Verpfle⸗ 
gung pro Tag 3,50 21. 
Offerten erbittet 

Olga Stenzel 

Kol no⸗Miyn 
pow. Miedzychöd n/ W. 


